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Kags will verhandeln.
Hindenburg wünſcht kein Präſidialkabinett Hitler.

die Ablehnung.
Staatsſekretär Dr. Meißner hat geſtern

nachmittag im Auftrage des Reichspräſiden-
ten in einem Brief an Adolf Hitler deſſen
Gegenvorſchlag auf Betrauung mit dem
Kanzleramt einer Präſidial regierung ab-
lehnend beantwortet.

Amtlich wird dazu mitgeteilt: Jn ſeinem
Schreiben vom 23. November 1932 hat Herr
Adolf Hitler es abgelehnt, den ihm erteilten
Auftrag der Feſtſtellung einer parlamentari

Meißners abſchließender Brief an Hitler.
Der abſchließende Brief des Staatsſekre-

tärs Meißner an Hitler hat folgenden Wort-
laut:

Sehr verehrter Herr Hitler!
Auf ihr geſtriges Schreiben beehre ich

mich, Jhnen im Auftrage des Herrn Reichs
präſidenten folgendes zu erwidern:

1. Der Herr Reichspräſident nimmt Jhre
Antwort zur Kenntnis, daß Sie den Verſuch
der Bildung einer parlamentariſchen Mehr
heitsregierung nicht für ausſichtsreich hal-
ten und deshalb den Jhnen erteilten Auftrag
zurückgeben. Zu der von Jhnen für dieſe
Ablehnung gegebenen Begründung läßt der
Herr Reichspräſident bemerken, daß er ge-
rade nach den Ausführungen der Führer des
Zentrums und der Bayriſchen Volks ;partei,
aber auch nach Jhren eigenen Ausführungen
in der Beſprechung vom 19. November im
Gegenteil annehmen mußte, da ß
eine Mehrheitsbildung im Reich s-
tag möglich war. Einen „inneren
Widerſpruch“ in ſeinem Auftrag vermag der
Herr Reichspräſident um ſo weniger anzu

rkennen, als in meinem erläuternden Schrei
ben vom 22. November ausdrücklich auf die
Möglichkeit einer weiteren Rück
ſprache hingewieſen war, falls eine
von dem Herrn Reichspräſidenten er
wähnte Vorausſetzung ſich als ein ent-
ſcheidendes Hindernis bei Jhren Verhandlun
gen erweiſen ſollte.

2. Der Herr Reichspräſident dankt Jhnen,
ſehr verehrter Herr Hitler, für Jhre
willigkeit, die Führung eines „Präſidial
kabinetts“ zu übernehmen. Er glaubt aber,
es vor dem deutſchen Volke nicht vertreten zu
können, dem Führer einer Partei
ſeine präſidigalen Vollmachten zu
geben, die immer erneut ihre Aus-
ſchließlichkeit betont hat, und die
gegen ihn perſönlich wie auch gegenüber den
von ihm für notwendig erachteten wirtſchaft-
lichen und politiſchen Maßnahmen über
wiegend verneinend eingeſtellt
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Hiklers Schlußpunkt.
Empfang des ablehnen-

Reichspräſidenten hat
m Reichspräſidenten ein zwei
Schreiben zugehen laſſen, das

gewiſſermaßen noch einen Schlußpunkt unter
die ganzen, in Briefen geführten Ausein
anderſetzungen ſetzt.
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Sehr verehrter Herr Staatsſekretär!
Jndem ich Jhr Schreiben, das die Ab

lehnung meines Vorſchlages zur Löſung der
Kriſe durch den Herrn Reichspräſidenten ent
hält, zur Kenntnis nehme, muß ich ab
ſchließend noch ein paar Feſtſtellungen
treffen:
1. Jch habe nicht den Verſuch der Bildung

einer parlamentariſchen Mehrheitsregie-
rung für ausſichtslos gehalten, ſondern
ihn nur infolge der daran geknüpften Be
dingungen als unmöglich bezeichnet.
Jch habe darauf hingewieſen, daß, wenn
Bedingungen geſtellt werden, dieſe in der
Verfaſſung begründet ſein müſſen.

3. Jch habe nicht die Führung eines Präſi-
dialkabinetts verlangt, ſondern einen mit
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Mit dem Ausdruck vorzüglichſter Hoch
achtung verbleibe ich, ſehr verehrter Herr
Hitler,

Jhr ſehr ergebener

dieſem Begriff in keinem Zuſammenhang

5. Ich

ſchen Mehrheit für eine von ihm zu bildende
Regierung auszuführen, und hat ſeinerſeits
vorgeſchlagen, daß der Reichspräſident ihn
ohne Vorbehalte und ohne vorherige Feſt-
ſtellung einer Reichstagsmehrheit mit der
Bildung einer Regierung betrauen und dieſer
die Präſidialvoll machten zur Verfügung
ſtellen ſolle.

Der Reichspräſident hat dieſen Vorſchlag
abgelehnt.

Herr Reichspräſident muß unter
befürchten, daß ein von

Präſidialkabinett ſich
zwangslänfig zu einer Parteidiktatur mit allen ihren Folgen
für eine außerordentliche Verſchärfung der
Gegenſätze im deutſchen Volke entwickeln
würde, die herbeigeführt zu haben er vor
ſeinem Eid und ſeinem Gewiſſen nicht verant-
worten könnte.

3. Nachdem Sie zum
des Herrn

war. Der
dieſen Umſtänden
Jhnen geführtes

lebhaften Bedauern
es Reichspräſidenten ſowohl in den

bisherigen Beſprechungen mit ihm als auch
in Jhrer geſtrigen mit ſeinem Wiſſen ge-
führten Unterhaltung mit dem Herrn Reichs-
wehrminiſter General von Schleicher jede
andere Art der Mitarbeit inner-halb oder außerhalb einer nein
zubildenden Regierung gleichgültig, unter welcher Führung dieſe Regie
rung auch ſtehen möge mit aller Ent
ſchiedenheit abgelehnt haben, ver
ſpricht ſich der Herr Reichspräſident von
weiteren ſchriftlichen voer münölichen Ex
örterungen über dieſe Frage keinen Erfolg.

Unabhängig hiervon wiederholt der Herr
Reichspräſident aber ſeine Jhnen in der letz-
ten Beſprechung am Montag abgegebene Er
klärung, daß ſeine Tür jederzeit für Sie
offenſtehe, und wird immer bereit ſein, Jhre
Auffaſſung zu den ſchwebenden Fragen an
zuhören; denn er will die Hoffnung nicht auf
geben, daß es auf dieſem Wege mit der Zeit
doch noch gelingen werde, Sie und Jhre
Bewegung zur Zuſammen arbeit
mit allen anderen aufbauwilligen Kräften
der Nation zu gewinnen.

gez. Dr. Meißner.

ſtehenden Vorſchlag zur Löſung der deut-
ſchen Regierungskriſe unterbreitet.
Jch habe zum Unterſchied anderer unent
wegt die Notwendigkeit eines in der Ver
feſſung begründeten Zuſammenarbeitens
mit der Volksvertretung betont, und aus
drücklich verſichert, nur unter ſolchen ge
ſetzmäßigen Vorausſetzungen arbeiten zu
wollen.

habe nicht nur keine Parteidiktatur
verlangt, ſondern war wie im Auguſt d. J.
ſo auch jetzt bereit, mit all den anderen da-
für in Frage kommenden Parteien Ver
handlungen zu führen, um eine Baſis für
eine Regierung zu ſchaffen. Dieſe Ver
handlungen mußten erfolglos bleiben,
weil an ſich die Abſicht beſtand, das Kabi
nett Papen unter allen Umſtänden als
Präſidialkabinett zu halten.

Es iſt daher auch nicht nötig, mich zur
Zuſammenarbeit mit anderen aufbau-
willigen Kräften der Nation gewinnen z
wollen, da ich dazu trotz ſchwerſter An-
feindungen ſchon in dieſem Sommer alles
nur irgend mögliche getan habe. Jch lehne

eine aufbaufähige Kraft zu ſehen, und ich
habe ja auch in der Beurteilung der
Tätigkeit und des Mißerfolges der Tätig-
keit dieſes Kabinetts bisher Recht be-
halten.

6 Jch habe aus dieſer Erkenntnis heraus
auch immer gewarnt vor einem Experi-
ment, das am Ende zur nackten Gewalt
führt und daran auch ſcheitern muß.
Jch war vor allem nicht bereit, und werde
auch in der Zukunft niemals bereit ſein,
die von mir geſchaffene Bewegung
anderen Jntereſſen zur Verfügung zu

S

mitgeteilt: Der Reichs-
Donnerstag nachmittag

Amtlich wird
präſident empfing am
den Führer des Zentrums, Prälaten Kaas,
zu einer Ausſprache über die Frage der
Möglichkeit einer Mehrheitsbildung im
Reichstag.

Die Beſprechung wird heute fortgeſetzt.
Wie die Telegraphen-Union erfährt, wurden
auch die anderen Parteiführer noch am
Donnerstag abend zu dieſer Frage gehört.
Bei dieſen Beſprechungen läßt ſich der
Reichspräſident durch Staatsſekretär Meißner
vertreten. Es waren Huge n berg, für die
Deutſchnationalen, Staatsrat Sch äffer fürdie Bayriſche Volkspartei und Dingeldey für
die Deutſche Volkspartei zu dieſer Be-
ſprechung gebeten worden

Kagas bei Hindenburg.
Der Reichspräſident hat noch am Don-

nerstag nachmittag den Führer der
entrumspartei, Prälaten Kaas,empfangen und ihm die Frage vorgelegt, vb

er glaube, daß noch irgendeine andere Löſung
möglich ſei als ein Präſidiallöſung. Prälat
Kaas hatte bekanntlich auch auf dem Stand-
punkt geſtanden, daß eine Mehrheitsregie-
rung im Reichstag gebildet werden könnte.
Er dürfte heute nach den vorliegenden Er-
fahrugen mit den Nationalſozialiſten nicht
mehr dieſer Meinung ſein und vor-
ausſichtlich dem Reichspräſidenten erklären,
daß eine andere Löſung als die Bil-
dung eines Präſidialkabinettsnicht mehr möglich iſt.

Kagas will es verſuchen.
Zentrums-

nachdem
Bildung

Wie man erfährt, ſteht man in
kreiſen auf dem Standpunkt, daß,
Hitler Verhandlungen über die
einer nationalen Konzentration überhaupt
nicht geführt hat, der Verſuch zu einer
Sammlung der aufbaufähigenKräfte im Volke unter allen Umſtänden
gemacht werden müſſe. emzufolge werdeauch Prälat Kaas dieſe Aufgabe übernehmen.

Es ſei jedenfalls ausgeſchloſſen, daß der bis-
herige Regierungskurs noch weiter fortge
führt werden könne da ſich das bisherige
Kabinett zu einem ausgeſprochenen Kampf
kabinett herausgebildet habe, das keinerlei
Autorität im Volke beſitze.

Prälat Kaas wird nunmehr die Fühlung
aufnehmen, und heute Freitag dem Reichs-
präſidenten Bericht erſtatten.

Wie die TU. aus unterrichteten Kreiſen
hört, handelte es ſich bei dem Empfang des
Prälaten Kaas durch den Reichspräſidenten
darum, daß der Reichspräſident, nachdem die
Verhandlungen mit dem Führer der größten
Reichstagsfraktion geſcheitert ſind, nun auch
noch mit dem Führer der zweitgrößten Frak
tion von denjenigen Parteien, die für die
nationale Konzentration in Frage kommen,
die Fühlung aufnehmen wollte, um mit ihm
darüber zu beraten, ob nicht doch noch eine
Möglichkeit beſteht dieſe nationale
Konzentration zu ver wirklichenWie man hört, hat er dem Reichspräſiden-

es aber ab, in dieſem Präſidialkabinett

ſtellen, als denen des deutſchen Volkes.
Jch fühle mich dabei verantwortlich
meinem Gewiſſen, der Ehre der von mir
geführten Bewegung und der Exiſtenz der
Millionen deutſcher Menſchen, die durch
die politiſchen Experimente der letzten Zeit
zwangsläufig einer immer weiteren Ver-
elendung entgegengeführt werden.
Jm übrigen bitte ich, Seiner Exzellenz,

dem Herrn Reichspräſidenten, nach wie vor
den Ausdruck meiner tiefſten Ergebenheit
übermitteln zu wollen.

Mit vorzüglicher Hochachtung Jhr ſehr
ergebener gez. Adolf Hitler.

arkeiführer-Geſpräche.
Vor dem zweiten Teil der Kegierungsverhandlungen.

Frage gegeben; er wird ſich erſt noch mit
ſeinen Parteifreunden beraten, vielleicht auch
noch kurz mit den anderen Parteiführern
Rückſprache nehmen und erſt am Freita g
ſeine Antwort dem Reichspräſi-denten übermitteln.

Die direkten Verhandlungen zwiſchen dem
Reichspräſidenten und den Nationalſozialiſten
ſind zwar abgebrochen, es iſt aber nicht aus-
geſchloſſen, daß ſie jetzt auf dem Wege über
die Vermittlung durch Kaas doch noch wieder
in Gang kommen, wenn man auch in politi-
ſchen Kreiſen die Endausſichten für etwaige
derartige Bemühungen von Kaas
ziemlich ungünſtig beurteilt.

Beſprechung Hitler-Hugenberg-
Schäffer.

Der Zeitpunkt der Abreiſe Hitlers nach
München iſt noch nicht feſtgelegt. Adolf
Hitler bleibt, wie die „Börſenzeitung“ er-
fährt, vorläufig in Berlin.

Jntereſſant iſt, daß, wie die Reichspreſſe-
ſtelle der NSDAP. mitteilt, nach vielen Mo-
naten neben Beſprechungen mit Führern an-
derer Parteien am Donnerstag auch wieder
etne Beſprechung Adolf Hitlers mit dem
Führer der DNVP., Geheimrat Hugenberg,
ſtattgefunden hat Es hat auch eine perſön-
liche Unterredung zwiſchen Adolf Hitler
dem Vorſitzenden der Bayeriſchen Volks-
partei, Staatsrat Schäffer, ſtattgefunden.

Kkampfan'age Görings.
Jn einer Preſſekonferenz betonte Göring,

daß die NSDAP. nunmehr jedem
Kabinett, welches es auch ſei, den
ſchärfſten Kampf anſage und es eben-
ſo zu Fall bringen werde, wie das Kabinett

t Papen erledigt worden ſei. Adolf Hitler
könne warten, bis zu dem Zeitpunkt, zu dem
er vhnehin berufen werde müſſe.

und

Der „Völtiſche Beobachter über Hillers
Aniwor

Zu der Uebergabe der Antwort Hitlers
an Staatsſekretär Meißner ſchrieb geſtern der
„Völkiſche Beobachter“:

Adolf Hitler könne nie eine Betrauung
übernehmen, die aus zahlreichen inneren
Widerſprüchen beſtehe, da ihre Ausführung
von vornherein den Keim des Mißlingens
in ſich trage. Umgekehrt aber habe Hitle
die Pflicht gefühlt, ſeinerſeits dem Reichs-
präſidenten poſitive Vorſchläge zu machen,
um auch ihm behilflich zu ſein, einen retten-
den Weg aus der furhhtbaren politiſchen Lage
Deutſchlands zu finden.

An anderer Stelle
die Vermutungen als
daß Adolf Hitler ſeinen grundſätzlichen
Standpunkt bezüglich des Anſpruches auf die
Führung einer unter nationalſozialiſtiſcher
Mitwirkung zuſtande gekommenen Regie-
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des Blattes werden
unrichtig bezeichnet,

ten noch keine enögültige Antwort auf ſeine rung geändert hätte.
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Dunkel.
Eine Woche lan dauert nun glücklich die

eernrer iid es war wie eine Erinnerung an e eiten, in denendas en Syſtem in abgemeſſenen
Abſtänden die Oeffentlichkeit mit Mitteilunen über das Spiel ihrer Regierungsneubil-

dung ünterrichtete. Die Regierung v. Papen
wurde geſtürzt oder trat vielmehr zurück,
unter dem Eindruck der von allen Seiten
gegen ſt angeſetzt r Angriffe, weil ſie, wie
man ſo fagt, das Volk nicht hinter ſich hatte.
Nach den Spielregeln der Demokratie wurde
der Führer der ſtärkſten Partet, in Hitler,
vom Reichspräſidenten dahin inſtruiert, die
Bildung einer Regierung mit parlamenta-
riſcher Mehrheit im Hintergrunde zu ver-
ſüchen. Dieſen Auftrag hat Adolf Hitler
rückgegeben. Seine Ankregung, an die Spitze
eines präſidialen Kabinetts geſtellt zu werden,
hat der Reichspräſident aus Gründen, die in
dem heute veröffentlichen Brief wechſel aus
führlich exläutert werden, nicht Folge leiſten
können. Im Anſchluß an die Verhandlun 7mit Rdolf Hitler hat der Reichspräſident
übrigen Parteiführer empfangen, und dem

Zentrumsführer Kaas einen, wenn auch nicht
offiziellen Auftrag zu neuen Verhandlungen
gegeben.

Kaas wird bis heute mittag verſuchen, die
nationalen Kräfte in einer Front zuſammen-
zubringen, welche zur Rückenſtärkung eines
Präſidialkabinetts dienen ſoll. Man darf
nicht damit rechnen, daß Kaas bei dieſen Ver-
handlungen Glück hat. Eine Erklärung des
früheren Reichstagspräſidenten Goering
ſchließt nach dem Zuſammenbruch der Ver-handlungen des Reichspräſidenten mit Adolf
Hitler mit der Kampfanſage an jedes Kabi-
nett, das nicht den Namen Hitler trägt. Wie
unter dieſen Umſtänden ein Schritt Kaas
auch nur irgendeinen Erfolg haben ſoll, iſt
gar nicht zu erſehen.

Man hielt bis vor etwa acht Tagen das
Präſidialkabinett v. Papen für den einzigen
Hinderungsgrund zitr Bildung einer natio-
nalen Konzentration. Nach dem Verſchwin-
den dieſes für ſo viele Parteien unträgbaren
Kanzlers iſt die Situation um nichts beſſer
geworden. Eine parlamentariſche Einigung
iſt ſchon gar nicht geglückt, ſcheint aber auch
nur ſehr öberflächlich verſucht zu ſein. Wir
haben den einzigen Vorteil aus dieſer Kriſe
gezogen, daß die Erregung im Volke wieder
um einige Grade geſtiegen, die politiſche
Situation noch unklarer geworden iſt als bis-
her, und an der Spitze des Reiches eine Re-
gierung ſteht, die entſcheidende Maßnahmen
nicht mehr treffen kann, weil ſie nur ge-
ſchäftsführende Befugniſſe hat.

Nach dem offiziellen Abbruch
haändlung des Reichspräſidenten mit Adolf
Hitler, die allerdings das iſt das einzig
Erfreſtliche an dieſer verfahrenen Geſchichte

nicht damit geſchloſſen hat, daß man auf

der Ver-

beiden Seiten die Türen ſich vor der Naſe
zuſchlug, iſt die Fühlung aufgenommen
zwiſchen Hitler, Hugenberg und Schäffer.
Man legt in Berliner politiſchen Kreiſen
dieſe Annäherung dahin aus, daß hier viel-
leicht ſchon wieder eine Abwehrfront gegen
eſn neues Präfſdialkabinett gebildet werden
ſoll. Sollte das der Fall ſein, ſo würde Ge-
heimrat Hüugenberg nicht mit von der Partie
ſein.

Es wäre aber erfreulicher, wenn dieſe An-
näherung poſitiven Zwecken diente, und in
dieſem Falle würden auch die Verſuche Kaas'
nicht von Anfang an völlig ausſichtslos ſein.

Das deutſche Volk weiß das eine aus
dieſer ganzen, ſeit acht Tagen anhaltenden
Höchſpannung: daß ſeine Partkteiführer ſi;h
2uotz langandauernder Unterhaltungen nicht

f einen gemeinſamen Nenner einigen
Bunten.

Auch die perſönlichen und ſchriftlichen Ver-
andlungen zwiſchen dem Reichspräſidenten
Md dem Führer der Nationalſozialiſten
Jaben nicht die von vielen Seiten gewünſchte
Einſchwenkung der Nationalſozialiſten in die
Regierungsfront gebracht. Maßgebend da-
für war der Leitgedanke Hindenbitras, dem
nichtnational ſozialiſtiſchen Teil des Volfes,
der immerhin 67 Prozent ausmacht, den
national ſozialiſtiſchen Führer als Kanzler
nicht vorzuſetzen. So wurden die leicht
aungeſponnenen Fäden wieder zerriſſen, und
wir ſtehen im Grunde genommen im ſelbenStadium der Kriſe wie vor St Tagen.

Zu dieſer verfahrenen Reichsſituation ge-fellt ſich jetzt noch zu allem Ueberfluß ein
neuer Großangriff der vereinigten ſozial-
demokratiſchen und Zentrums-JInſtanzen
Preußen. Wieder ſoll der Staatsgerichtshof
in Bewegung geſetzt werden. Herr Hirtſiefer
hat dazu im Preußiſchen Landtag die erſte
Geige geſpielt und neben den bisherigen
Wolken am deutſchen Horizont macht ſich ein
neues dunkles Wetter auf. tz.

r

Die innenpolitiſche Entwicklung nähert
ſich nach Hitlers Abſage ſchnell dem Sta-
dium, das wir von Anfang an vorausſagten.
Das Präſidialkabinett kommt wieder. Ob
die Leitung in Papens Händen liegt ver
von einem anderen Mann übernommen
wiröd, der nicht Parlamentarier iſt, bleibt
zunächſt Nebenſache.

Jn den Fraktionsſitzungen, die geſtern
altgemein die kommende
gekennzeichnet, daß der

ſtattfanden, wurde
Entwicklung dahin
Reichstag wieder einmal ausſcheiden wird.

Großes Aufſehen erregen unter dieſen
Umſtänden Luthers Erklärunge n
auf der Düſſeldorfer Tagung des
Langnam vereins für das Papen-
Programm. Eine derartige Lob- und
Ruhmrede für Papen iſt von einer Perſön-
lichkeit im Range des Reichsbankpräſidenten
r nie gehalten worden. Luthers große
CTurfeldorfer Rede wird dem Reichspräſiden-
ten vorliegen, bevor er die weiteren Eut-

gen m eſtern be nbutg uS un ter ihnen et
von en atsfü et

e t e vernimmt
rg eine Geſamtentſchei3 ge einen Präc en unter allenUmſtänden bort haben will.

Jn m Gang der Dinge haben ſich öieW d See Sr ehe ten e
yr e n eariee du waren ben e akeeg

en K P. datu B a We re bei der

Zeit n racht hatPro nicht Kanzler und habe auch

eine ſt arnach, Er bleibe in Preu-
ine be en er

en, tig eine Aufgabe beendet ſei.

Die Dokumentke.
der Verlauf der Unkerredung Hindenburg-yitler.

Die Einzelheiten der Verhandlungen der
letzten Tage ergeben ſich gus dem Schrift-
wech Vſen der in einer amtlichen Mitteilung
veröffentlicht wird:

„Jn der Unterredung, die am Sonn-
abend, dem 19. November, zwiſchen dem
dar Reichspräſidenten und Herrn Adolf

itler ſtattfand, erklärte Herr Hitler, daß
er ſeine Bewegung nur für ein Kabinett
zur Verfügung ſtellen würde, an deſſen
Spitze er ſelbſt ſtände. Ferner gab er der
Erwartung Ausdruck, daß er in Beſprechun
gen nit den Parteien eine Baſis finden
werde, auf der er, und ſeine von ihm zu
bildeſthe neue Resferitug ein Ermächti-
gungsgeſetz vom Reichstag bekommen
werde. Daher fühlte ſich der Herr Reichs-
präſident verpflichtet, die Bildung einer
Meéehrheitsregierung unter Hitlers Füh-
rung zu verſuchen. Bei ſeiner zweiten Be-
ſprechung am Montag, dem 21. November,
vormittags, übergab der Herr Reichspräſi-
dent daher Herrn Adolf Hitler die folgende
formulierte Erklärung:
„Sie wiſſen, daß ich dem Gedanken eines

Präſidialkabinetts, ein Kabinett, das nicht
von einem Parteiführer, ſondern von einem
überparteilichen Mann geführt wird, und daß
dieſer Mann eine Perſon meines beſonderen
Vertrauens iſt. Sie haben erklärt, daß Sie
Jhre Bewegung nur für ein Kabinett zur
Verfügung ſtellen könnten, an deſſen Svitze
Sie, der Parkteiführer, ſtehen würden. Wenn
ich auf dieſen Jhren Gedanken eingehe, ſo

Hitlers Brief
Jn einem Schreiben an den Herrn Staats

ſekretär Dr. Meißner vom gleichen Tage
ſtellte Hitler einige Rückfragen. Das
Schreiben hatte folgenden Wortlaut:

Berlin, den 21. Nov. 1932.
Sehr verehrter Herr Staatsſekretär!

Erfüllt von der großen Verantwortung
in dieſer ſchweren Zeit, habe ich eine gründ-
liche Durchprüfung des mir heute vom Herrn
Reichspräſidenten zugeſtellten Auftrages vor-
genommen. Nach eingehenden Ausſprachen
mit führenden Männern meiner Bewegung
und des ſonſtigen öffentlichen Lebens bin ich
dabet zunächſt zu föolgendem Ergebnis ge-
kommen: Ein Vergleich der beiden Schrift-
ſtücke des mir gewordenen Auftrages einer-
ſeits und der vorausgeſetzten Bedingungen
andererſeits ergibt in einer Reihe von Punk-
ten einen mir unlösbar erſcheinenden
Widerſpruüch.

Ehe ich dazu Stellung nehme und däbvon
meine endgültige Entſcheidung abhängig
mache, darf ich Sie, Herr Staatsſekretär,
bitten, die Anſicht des Herrn Reichspräſiden-
ten feſtzuſtellen und mir mitzuteilen, welche
Regierungsform der Herr Reichsprä
ſident wünſcht und in dieſem Falle im Auge
hat. Schwebt ihm ein Präſidial
kabinett vor unter Sicherſtellung der ver-
faſſungsmäßig nötigen parlamentariſchen
Tolerierung vder will ſeine Exzellenz ein
parlamentariſches Kabinett mit
Vor behalten und Einſchränkun-
gen der mir bekanntgegebenen Art, die
ihrem ganzen Weſen nach nur von einer
autoritären Staatsführung eingehalten und
damit verſprochen werden können. Sie
werden, Herr Staatsſekretär, bei einem
kritiſchen Vergleich der beiden Dokumente,
unter Berückſichtigung der verfaſſungsrecht-
lichen Vorausſetzungen, der verfaſſungs-
mäßigen Stellung und damit Verantwortung
einer parlamentariſchen Regierung, die
Wichtigkeit dieſer grundſätzlichen Klärung
von ſelbſt erkennen.

Hinzufügen möchte ich noch, daß der Herr
Reichskanzler Brüning einer der parteipoli-
tiſchen Führer des Zentrims war, und ge-
blieben iſt und dennoch in feinem zweiten
Kabinett Präſidialkanzler wurde. Jch ſelbſt
habe mich nicht als „Parteiführer“
gefühlt, ſondern einfach als Deutſcher, und
nur um Deutſchland vom Druck des
Marxismus zu erlöſen, gründete und vrga-
niſierte ich eine Bewegung, die weit über die
Grenzen des Deutſchen Reiches hinaus lebt
und wirkſam wird.

Daß wir in die Parlamente gingen, hat
ſeinen Grund nur in der Verfaſſung, die uns
zwang, dieſen legalen Weg zu beſchreiten.
Jch ſelbſt aber habe mich bewußt von jeder
parlamentariſchen Tätigkeit ferngehalten.
Der Unterſchied zwiſchen meiner und der
Auffaſſung des Kabinetts Papen über die
Möglichkeit einer autoritären Staotsführung
liegt nur darin, daß ich gerade bei dieſer vor-
ausſetze, daß ſie eine Verankerung im Volke
beſitzt. Dies im Jntereſſe der deutſchen
Nation geſetzmäßig herbeizuführen, iſt mein
lehſer Wunſch und mein vornehmſtes
Ziel.

Mit dem Ausdruck vorzüglicher Hoch-
achtung Jhr ſehr ergebener

gez. Adolf Hitter.“

muß ich verlangen, daß ein ſolches Kabinett
eine Mehrheit im Reichstag hat. Deshalb
erſuche ich Sie, als den Führer der ſtärkſten
Partet, feſtzuſtellen, ob und unter welchen
Bedingungen Sie für eine von Jhnen geführte
Regierung eine ſichere arbeitsfähige Mehr-
heit mit feſtem einheitlichen Arbeits-
programm im Reichstag haben würden.
Jch bitte Sie um Jhre Antwort bis Dön-nerstagabend.

Auf Anfrage von Herrn Hitler ſtellte der
Herr Reichspräſident folgende Vöoraus-
ſetzungen feſt für eine Regierungs ünd
Mehrheitsbildung, die er Herrn Hitler
ſchriftlich föormitliert übergab.
1. ſach lich Feſtlegung eines Wirt-

ſchaftsprogramms S keineWiederkehr des Dugalismus a
Reich und Preußen keine Ein
ſchränküng des Artikels 48,

2, perſönlich behalte ich mir die end
gültige Zuſtimmung zu einerMiniſterliſte vor. Die Beſetzung
des Auswärtigen Amts und des
Reichswehr miniſteriums iſt in
Wahrung meiner verfaſſungsmäßigen
Rechte als völkerrechtlicher Bertreter des
Reiches und Oberbefehlshaber des Reichs-
heeres Sache meiner perſönlichen
Entſcheiöung.
Herr Hitler nahm dieſe beiden Schrift-

ſtücke entgegen mit der Erklärung, ſeine Ant-
wort dem Herrn Reichspräſidenten ſchriftlich
übermitteln zu wollen.

an Meißner.
Ein weiterer, ſehr ausführlicher

wechſel, erfolgte zwiſchen dem St
Dr. Meißner und Adolf Hitler am 22., bzw.
23. November. Dieſe Korreſpondenz be-
handelte von ſeiten Meißners einige Fragen
Hitlers und die Antwort Hitlers auf die
Meißnerſchen Ausküſinfte,

Wichtig für die Beurteilung der
iſt darin der Vorſchlag Hitlers:

1. Der Herr Neichspräſivent fordert mich
auf, vom Tage der Auftragserteilung an bin-
nen 48 Stunden ein kurzes Programm über
die beabſichtigten innen-, anßen- und wirt-
ſchafts politiſchen Maßregeln vorzulegen.

2. Jch werde nach Billigung dieſes Pro-
gramzns binnen 24 Stunden dem Herrn
Reichspräſidenten eine Miniſterliſte vorlegen

3. Ich werde neben anderen aus der der
zeitigen Regierung zu übernehmenden Mini-ſtern dem Herrn Reichopräſibenten felbſt für
das Reichswehrminiſterinum als ſeinen mir be-

Brief-
agatsſekretär

Situation

kannten perſönlichen Vertranensmänn
General v. Schleicher, für das Reichsaußen-
miniſterinm Freiherrn v. Nenrath vor-
ſchlagent,

4. Der Herr Reichspräſident ernennt mich
darauf zum Reichskanzler und beſtätigt die
von mir vöorgeſchlagenen und von ihm aner-
fannten Miniſter.

5. Der Herr Reichspräſident erteilt mir den
Auftrag, für dieſes Kalinett die verfaſſungs-
mäßigen Vöoransſetzungen zur Arbeit zu
ſchaffen und gibt mir zu dem Zweck jene Vollmachten, die in ſo kritiſchen und ſchweren
Zeiten auch parlamentariſchen Reichskanzlernnie verſagt worden ſind.

6. Ich verſpreche, daß ich unter vollem Ein
ſatz meiner Perſon und meitter Bewegung
mich aufopſern will für die Rettung unſeres
Vaterlandes.

Wie die Telegraphen- Union von zuver-
läſſiger Seite erföhrt, hatte dieſer letzte Brief
Hitlers an Dr. Meißner wohl die Möglich-
keit offen gelaſſen, die Verhandlungen noch
weiter fortzuſetzen. Jetzt hat Mittwochabend
noch eine Unterredung Adolf Hit-
lers mit Reichswehrminiſter Ge-
neral v. Schleicher ſtattgefunden, bei
der Hitler ſeine Forderung auf unbe
dingte Führung eines jeden Prä-
ſidialkabinetts in ausgeſprochener
Form eindentig vertreten hat und
jede Kompromißlöſung ablehnte. Unter
dieſen Umſtänden hielt man es im Büro desReichspräſidenten nicht für zweckmäßig, die
Verhandlungen noch weiter fortzuführen und
gab eine abſchließende Antwort.

Reichso fiziöſe Bemertungen zum Schriſt-
wechſel,

Zu dem Schriftwechſel zwiſchen dem
Reichspräſidenten beziehungsweiſe Staats-
ſekretär Meißner und Adolf Hitler werden
von zuſtändiger Stelle noch folgende Be-
merkungen gemacht: Von nationalſozia-
liſtiſcher Seite werde behauptet, der Auftrag
ſei nicht ehrlich gemeint und von vornherein
zum Scheitern verurteilt geweſen. Dieſe Auf-faſſung müſſe unbedingt Aurückgewieſen

werden. Jm übrigen ſeien alle die Vöraus-
ſetzungen, die der Reichspräſident erwähnt
habe, ja keine conditio sine qua non geweſen.
Hieraus einen weſentlichen Widerſpruch zu
konſtruieren, beweiſe lediglich, daß Hitler
dieſen Weg der parlamentariſchen Mehrheits-

regierung nicht habe beſchre iten wollen.

Im übrigen ſeien alle 22 c rwaen,die er dent ſern be, i tVerfaſſung i n e3 eſön 94 wicht auf die WSchreibens Meihnere an Hitler gelegt, in

der heißt, daß naturgemä en von t
gen kte parlamentaäriſche Regierun onaufe der Zeit ſich zu einem Pr ſidial
kabinett wandeln könnte.

Was den in dem letzten Briefe Hitlers an
Staatsſekretär Meißner enthaltenen Paſſus
angehe, daß Hitler ſeine Bewegung nie
anderen Jntereſſen zur Verfügung ſtellen
wolle als denen des deutſchen Volkes, ſokönne nur darauf erwidert werden, daß das
deittſche Volk nicht mit der nativnalfozia-
liſtiſchen Bewegung identifiziert werden
könne und daß man das deutſche Volk auch
nicht dieſer Bewegung „usliefern wölle.

Jtagisrat klagt vor dem Skaglks-
gerichtshof.

Der preußiſche Stäaksrat trat am Don-
nerstagvormittäg zu einer Vollſitzung zu
ſammen. Miniſter Hirtſiefer gab eine
kurze Erklärung zu dem Urteil des Leipziger
Staatsgerichtshofes und die Stellung des
Staats miniſteriums ab.

Nach der Ausſprache beſtätigte der Staats-
rat den Antrag des Verfaſſungsausſchuſſes
mit der Maßgabe, daß Präſident Adenauer
beauftragt wird, eine Klage vor dem Staats-
gerichtshof zur Klarſtellung der Ver-
faſſungsſtreitigkeiten zwiſchen
Preußen und dem Reich einzuleiten. Gegen den Antrag des Verfaſſungs-
ausſchuſſes ſtimmten die Fraktion der
Arbeits gemeinſchaft und die Wirt
ſchaftspartei, die ihre ablehnende
Stellungnahme in der Ausſprache eingehend
begründeten.

Eine Verordnung über Zweckſparkaſſen.

Jn letzter Zeit haben zwiſchen den zu
ſtändigen Reſſorts Beſprechungen in der
Frage einer geſetzlichen Regelung beſtimmter
Gattungen von Spaäreinrichtungen ſtattge-
funden. Es iſt anzunehmen, daß das Er-
gebnis dieſer Beſprechungen dieſe Frage auf
dem Verordnungswege geregelt wird.

Die Verördnung ſoll vor allem den Zweck
haben, die bedenklichen Erſcheinungen, die
im Zweckſparweſen ſeit geraumer Zeit ſicht-
bar geworden ſind, zu beſeitigen.

Die behbröliche Reglementierung und
tig ng der Bauſparkaſſen nach dem
Geſetz vom 6. Juni 1931 hätte zitr Folge, daßzahlreiche Bauſparkaffen, um der Köntrölle
zu entgehen, ſich auf das Zweckſparen ver-
legten. Vermutlich wird die Verordnung
auch Beſtimmungen über die Werkſparkaſſe
enthalten, die an ſich natürlich mit den Zwweck-
ſparkaſſen nicht verwandt ſind.

Deuiſchnaltongier Landiagspräſiden

in Sachfen.
Der Sächſiſche Lanötag trat am Donners-

tag wieder zuſammen und wählte den Prä-
ſidenten für den neuen Tagitngsabſchnitt. n
der Stichwahl zwiſchen dem bisherigen Präſi-
denten Weckel (Soz.) und dem e r r
der Deittſchnativnalen wurde der Deutſch-nationale Dr. Eckardt zum P äſidenten w.
wählt.

Ein offenes Work in der 639. v
geduibe.

Laändrat Dr. Dr. Breitfeld ausgeſchloſſen.

Wie wir „rſahren, witrde der ſogial
demokratiſche Landrat Dr. Dr. Breitfeldvom Landratsamt Ueckermünde durch einen

Beſchluß des Stettiner Parteibezirksgerichts
der SPD. aus der Partei ausgeſchloſſen.

Breitfeld hatte auf Grund ſeiner amt-
lichen Erfahrungen mit den heutigen ſozialen
Fürſorgeeinrichtungen eine Arbeit „Jrr-
iwege der Sopzialfürſorge“ veröffent-
licht. Darin hatte er u. a. auch ſchwere
Mißbräuche alf allen Gebieten der
ſozialen Fürſorge und deren demoraliſierende
Wirkungen auf größe Teile der Bevölkerung
hingewieſen. Das Stettiner Parteibezirks-
gericht der SPD. verlangte nun von ihm die
Zurücknahme oder Abſchwächung ſeiner Aus-
führungen. Breitfeld hielt jedoch ſeine
Auffaſſung aufrecht und äußerte, daß
„die Sozialdemovkratie zugrunde
gehen werde, wenn ſie an der jetzigenAuffaſſung von der Notwendigkeit der
Aufrechterhaltung der Fürſorge in ihrem
heutigen Umfange feſthalte,,.

Abbau bei den ſſchechiſchen Bahnen

auf Koſten der Deuftſchen.

Es ſollen auf Grund einer Reform 3000
Eiſenbahnangeſtellte in der Tſchechoſlowakei
penſioniert werden. Darüber hinaus wer-
den jetzt ſchvyn an den zuſtändigen Stellen
Vorbereitungen getroffen, um im Laufe des
Monates Dezember d. J. einen weiteren
Abbau auf Koſten des ſchon recht geringen
deutſchen Elementes durchzuführen. Zur-
zeit gibt es bei den tſchechoſlowakiſchen
Staatsbahnen immer noch etwa 1200 bis
1300 deutſche Beamte und ungefähr 12000
bis 14000 deutſche Unterbeamte und Hilfs-
kräfte.

Stalin hat vor den kummuniſtiſchen Ver-
tretern Zentralaſiens erklärt, der Fünf-
jahresplan ſei beendet, aber nicht erfüllt.
Rußland habe weitere fünf Fahre nötig, um
die Kollektivierung von Ackerbau, Handel
und Jndüuſtrie abzuſchlieſen. Erſt öann ſei
die reſtloſe Auſhebung des Privateigentums

urmen.
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Ein entſetzlicher Unfall trug ſich in einer
Ortſchaft des Kreiſes Lötzen zu. Der Beſitzer
P. hörte im Zimmer ſeiner Wohnung ſeinen
Hofhund plötzlich laut und aufgeregt bellen
und heulen. Er blickte hinaus und ſah die
Hundehütte des Hofhundes in hellen Flammen
ſtehen, während das Tier toll vor Angſt an
ſeiner Kette zerrte. P. eilte hinaus, um den
Hund von der Kette zu befreien und den
Brand zu löſchen. Nachdem er das Tier los
gemacht hatte und daran ging, Waſſer über
die brennende Hundehütte zu gießen, ſah er
plötzlich durch den aus dem Innern des Ver
ſchlages in dicken Schwaden herausdringen
den Rauch zwei Kinderfüße ragen. Entſetzt
riß er das in der Hütte liegende Kind aus
Feuer und Rauch heraus und hielt bald den
lebloſen, durch ſchwere Brandwunden be
ſonders am Kopf entſtellten Körper ſeines
eigenen 3'2jähr. Söhnchens in den Armen.

Der Kleine hatte, wie ſchon öfters, mit dem
Hunde geſpielt und ſich dann in die Hunde
hütte gelegt. Hier muß der Junge dann mit
Streichhölzern geſpielt haben, wobei das
reichlich in der Bude liegende Stroh Feuer
fing und ſofort in hellen Flammen aufging
Jm erſten Schreck hat das Kind nicht ſogleich
die Hütte verlaſſen können und wurde dann
durch die ſtarke Rauchentwicklung des brennen-
den Strohs bewußtlos. Das furchtbar ver-
brannte Kind ſtarb nach kurzer Zeit, ohne das
Bewußtſein erlangt zu haben. Der Junge war
das einzige Kind ſeiner Eltern.

Grubenunglück in Schleſien.

Am Donnerstag gegen 20.30 Uhr ging auf
den Delbrück-Schächten bei Gleiwitz eine
Strecke von etwa 80 Metern zu Bruch. So-
weit bisher feſtgeſtellt werden konnte, wur-
den vier Mann eingeſchloſſen. Die Rettungs
arbeiten wurden ſofort aufgenommen. Wie
wir von dem Betriebsbüro der Delbrück
ſchächte erfahren, gibt einer der vier Ver-
ſchütteten Klopfzeichen, während von den drei
anderen Verſchütteten bisher noch nichts
wahrgenommen werden konnte.

150 000 Mart verſchoben

Jn Bad Godesberg iſt man Effekten-
ſchiebungen auf die Spur gekommen, in die
angeſehene Perſönlichkeiten aus Godesberg
und Walbröl verwickelt ſind. Wie die Zoll-
fahndungsſtelle Köln mitteilt, hat eine rhei-
niſche Erbengemeinſchaft in Bad Godesberg
durch Vermittlung eines Majors a. D., eines
Bankdirektors und eines Notars bei Banken
in Köln und Berlin J. G. Farbenaktien im
Werte von 150000 RM. verkauft und den
Erlös unberechtigt ins Ausland geſchafft. Der
Bankier wurde feſtgenommen. Der Major
außer Dienſt und der Notar ſind flüchtig. Es
iſt Haftbefehl gegen ſie erlaſſen worden.

Die Effekten wurden in Holland auf-
gekauft, über die Grenze geſchafft und hier
unter Umgehung der Deviſen Bewirt
ſchaftungsbeſtimmungen zu der erheblich
höheren deutſchen Börſennotierung verkauft.
Der Erlös iſt dann wieder ins Ausland ge-
ſchafft worden.

Gewehrmunition in Weinflaſchen.
Vor kurzem wurde der kommuniſtiſche

Stadtverordnete Springer in Tilſit feſt-
genommen, weil man in ſeiner Nachbarſchaft
Sprengſtoffe gefunden hatte, die er dort ver
ſteckt hatte. Die Polizei hat weitere Nach-
ſuche auf ſeinem Gelände vor genommen. Man
ſtieß bei Grabungen in etwa 50 em Tiefe auf
eine Ausſchachtung, in der eine Menge ver-
ſchloſſener Weinflaſchen aufrechtſtehend ge
funden wurde. Jn den Flaſchen war jedoch
nicht Wein, ſondern Gewehrmunition ent-
halten. Es wurden in dieſer eigenartigen
Verpackung mehrere hundert S-Patronen ge-
funden, die zum Jnfanteriegewehr Mod. 98
gehören. Springer, der vom Unterſuchungs-
richter bereits vernommen worden iſt, wird
demnächſt vor dem Tilſiter Sondergericht er-
ſcheinen.

Ein Kind in der Hundehütte verbrannt

Das Konigspaar in der hiſtoriſchen Staatstkaroſſe.
Mit feſtlichem jahrhundertealtem Zeremoniell eröffnete König Georg V. die neue Sitzungs-

periode des engliſchen Parlaments.

Die neue Niobe“ ſoll anders heißen.

Für den Bau eines neuen Segelſchul-
ſchiffes hat der Chef der Marineleitung in-
zwiſchen Angebote angefordert. Es ſteht feſt,
daß das neue Schulſchiff nicht wieder den
Namen „Niobe“ erhalten wird. Der Name
des neuen Schiffes wird vom Reichspräſi-
denten beſtimmt und altem Brauche ent
ſprechend beim Stapellauf bekanntgegeben.

Die Rache des Enklaſſenen.

Auf den Direktor Wilhelm Ziegler der
Margarine- und Butterfabriken Karl Blaim-
ſchein in Wien wurde Donnerstag vormit-
tig auf offener Straße ein Revolveranſchlag
verübt, bei dem Ziegler nur durch einen Zu-
fall einer tödlichen Verletzung entging. Zieg-
ler hatte in Begleitung ſeiner beiden Kinder
ſoeben das Haustor verlaſſen, als ihn einer
ſeiner Jungen darauf aufmerkſam machte,
daß ihnen ein Mann folge, der einen Re-
volver in der Hand halte. Ziegler wandte
ſich um und ſah einen entlaſſenen Angeſtell
ten vor ſich, der mit dem Rufe: „Jhr Reichs
deutſchen ſchaut, daß Jhr herauskommt“ auf
ſeinen Kopf anlegte. Er hörte das Knacken
der Waffe, die ofſenbar verſagte. Als er auf
den Mann losſprang, ging ein Schuß los, der
ihn am Unterarm verletzte.

Es handelt ſich um den Racheakt eines
früheren Angeſtellten, der wegen ſeines un-
gebührlichen Benehmens gegenüber den Kun-
den bei der Ablieferung der Waren nach
mehrfacher Ermahnung entlaſſen worden
war. Er führte ſeine Kündigung auf eine
Schikane des Direktors zurück. Jm erſten
Verhör hat der Attentäter die Tötungs-
abſicht ſofort zugegeben.

Zwei Rivalinnen finden ſich.

Jn ein Krankenhaus wurden in einer
Nacht in ganz kleinen Zeitabſtänden zwei
lebensmüde Frauen eingeliefert, die verſucht
hatten, ſich zu vergiften. Nachdem man den
beiden die Magen entleerr hatte, wurden ſie
in zwei nebeneinanderſtehenden Betten unter-
gebracht. Zwiſchen den beiden knüpfte ſich
ſehr bald eine herzliche Freundſchaft an. Sie
erzählten einander ihr Unglück und da ſtellte
es ſich heraus, daß die eine ſich aus Ver-
zweiflung über den Verrat ihres Mannes
hatte vergiften wollen, und die andere wieder,
weil ein verheirateter Mann ſich nicht ſchei-
den laſſen wollte. Die beiden Frauen hatten
einander ſchließlich ſehr lieb gewonnen und
es ſchien, daß eine ohne die andere überhaupt
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hervorragende Qualitöt und volles formast.

Dieser Weg, den Juno geht ist der rechte!

nicht mehr auskommen könnte. Bis eines
Tages der Gatte der einen in die Jdylle
hineinplatzte und es ſich herausſtellte, daß die
beiden Freundinnen Rivalinnen waren und
ſich eben dieſes einen Mannes wegen hatten
vergiften wollen.

Eine Katze als Brandſtiſterin.

Jn Oberzeuzheim brannte vor kurzem
eine Scheune nieder, wobei als Brandurſache
zunächſt Kurzſchluß angenommen
Schließlich ergab ſich gegen den Beſitzer der
Scheune und ſeinen Sohn der Verdacht der
Brandſtiftung. Jetzt fand man eine auf dem
Rücken erheblich verbrannte Katze aus einem
Nachbarhaus. Da das Tier vor Ausbruch
des Brandes unter einem ſtark geheizten
Ofen gelegen hat, nimmt man an, daß ſein
Fell Feuer fing und die Katze in ihren
Schmerzen in die Scheune lief, um das Feuer
im Stroh zu erſticken, wodurch ſie zur Brand-
ſtifterin wurde.

Kindertnochen im Ofen

verraten Mord an Zwillingen.
In der Krapgaſſe in Olmütz wohnt ſeit

längerer Zeit der 37jährige Tiſchler Satora
mit ſeiner 23jährigen Frau und zwei kleinen
Kindern. Marie Satora hatte vor ungefähr
14 Tagen in aller Heimlichkeit Zwillingen
das Leben gegeben. Der doppelte Familien-
zuwachs machte den Eltern keine Freude, da
ſie fürchteten, in Not zu geraten. Sie faßten
daher den Entſchluß, ſich ihrer zu entledigen.
So ſteckten die Eheleute die Zwillinge in ein
Waſſerfaß und ertränkten ſie. Dann ver-
brannten ſie die kleinen Leichen im Küchen-
herd. Da man Verdacht geſchöpft hatte, ver-
haftete man das Ehepaar und unter dem
Druck der Beweiſe, denn die Kinderknochen
wurden noch im Ofen aufgefunden, geſtanden
ſie ihre furchtbare Tat ein. Sie erklärten,
das Verbrechen aus Not begangen zu haben.

Angebüicher deutſcher Spion

in Frankreich verurkeilt.

Das Strafgericht in Straßburg ver-
urteilte einen, angeblichen deutſchen Spion
Franz Lutz zu drei Jahren Gefängnis und
500 Mark Strafe. Lutz war von franzöſiſchen
Grenzbeamten auf der Kehler Rheinbrücke
verhaftet worden und ſoll ſich im Beſitz von
Schriftſtücken über die Organiſierung der
franzöſiſchen Landesverteidigung befunden
haben.

wurde.

nach.

Durch Deviſenſperre
ſterben 350 Singvögel.

Vor kurzem wurden an eine Reichenberger
Firma von Trieſt 350 Singvögel aufgegeben.
Der Transport ſollte über Linz die tſchechiſche
Grenze paſſieren. Da jedoch die tſchecho-
ſlowakiſche Regierung die Einfuhr wegen der
Deviſenbeſchränkung verweigerte, wurden
die Singvögel nach Summerau zurückgeſchickt.
Die Bahn verſtändigte nun den Empfänger
ſowohl wie den Abſender von der Nicht
annahme und erſuchte, weitere Verfügungen
zu treffen. Ehe dieſe eintrafen, waren die
Tiere bereits zum größten Teil verhungert.
Den Reſt hatte man wohl raſch in Freiheit
geſetzt, es war aber zu ſpät. Die Tiere hatten
nicht mehr die Kraft, ſich Futter zu ſuchen.
Man fand fie in der Nähe ihres Käfigs ver
endet auf.

Ein neuer Kelord.

1090 Angeklagte in einem Prozeß.
Am Donnerstag wurde die Namensliſte

der Perſonen veröffentlicht, die in den erſten
großen franzöſiſchen Steuerhinterziehungs-
ſkandal verwickelt ſind. Im ganzen werden
ſich 1090 Angeklagte vor Gericht zu ver-
antworten haben. Bei der Zuſammenſtellung
der Liſte ſind die Behörden von der Tatſache
ausgegangen, daß die genannten Perſonen
auf der beſchlagnahmten Kundenliſte der
Baſeler Handelsbank verzeichnet waren, was
als Grund für eine Anklage angeſehen wird.

Rieſige Goldfunde in Venezuelg.

Nach einer Mitteilung des venezola
niſchen Generalkonſulats in Hamburg iſt in
Venezuela mitten im Urwald eine außer
ordentlich reichhaltige Goldmine entdeckt
worden. Der Fundort liegt in den Regionen
des Alto Cuyuni in der Nähe des Fluſſes
Chicanon. Der Entdecker der Mine hat mit
einigen anderen Arbeitern in ganz kuczer
Zeit rieſige Mengen Gold erbeutet, und zwar,
wie das Generalkonſulat mitteilt, über 800 000
Gramm. Man hält die Mine für die größte
und reichhaltigſte der Welt. Nach dem Be
kanntwerden dieſer Goldfunde ſind Tauſende
von Arbeitern an den Fundort geeilt, um
dort ihr Glück zu verſuchen. Die venezola-
niſche Regierung hat, da die Mine auch nach
dem Urteil Sachverſtändiger als ſehr ergiebig
angeſehen wird, ſoſort eine Kommiſſion zur
ordnungsmäßigen Ausbeutung an den Fund-
ort entſandt.

„Es iſt ekwas faul im Staate
Dänemart.“

Trotziy in Kopenhagen.

Trotzky iſt in der Nacht auf Donnerstag
gewiſſermaßen „durch die Hintertür“ nach
Kopenhagen gekommen, nachdem in Kopen-
hagen auf dem Bahnhof 4000 Menſchen war-
teten. Auf einer kleinen Station vor Kopen-
hagen, Taaſtrup, ſchlichen Trotzky und ſeine
Begleiter ſich aus dem Wagen heraus und
fuhren unter Polizeieskorte im Auto nach
Kopenhagen.

Trotzkis Anweſenheit in Kopenhagen, die
zu den heftigſten Angriffen gegen die Regie-
rung Stauning geführt hat, ſcheint ſich zu
einem regelrechten Skandal zu entwickeln.
Prinz Aage von Dänemark, ein Vetter des
däniſchen Königs, richtet von Paris aus
einen offenen Brief an die Mittagsausgabe
von Berlingske Tidende. Trotzki, ſo ſchreibt
er, der den Mord der Zarenfamilie anerkennt,
der ſein Land an den Feind verraten hat, iſt
nach Kopenhagen von däniſchen Studenten
eingeladen worden. Als Däne muß ich meine
Empörung und meine Trauer darüber zum
Ausdruck bringen, daß eine ſolche Handlung
möglich iſt. Jetzt verſtehe ich Shakeſpeares
Wort, wenn er ſagt: „Es iſt etwas faul im
Staate Dänemark.“

Daher.
„Woher kommt es,“ ſagte der Lehrer zu

dem neuen Schüler, „daß du Schulze heißt, und
der Name deiner Mutter iſt Braun

Der kleine Junge dachte einen Augenblick
„Ja, Herr Lehrer, das iſt ſo,“ erklärte

erdann, „ſie hat ſich wieder verheiratet und
ich nicht.“

Ackkuuvgg
ucherschaft über
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Freitag, 20. Movember 1932

e 5nc5rer
Aus Merſeburg.

Gecdenkt in Dankbarkeit
der gefallenen Helden!

Eintragungslisten zur Erwerbung der Mitgliedschaft

beim Bund Deutsche Kriegsgräberfürsorge

liegen aus in den Geschäftsstellen des „MT.“

am Markt und in der Hälterstrabe

Zahlreiche Glückwünſche
für Geheimrat von Rohrſcheidt

Anläßlich des 75. Geburtstages des Ge-
heimen Regierungsrats Dr. von Rohrſcheidt
find dieſem vom Oberbürgermeiſter der Stadt
Merſeburg, vom Lützener Bürgermeiſter, vom
Kultusminiſterium, vom Regierungspräſidenten
in Merſeburg vom Präſidenten des evange-
liſchen Oberkirchenrates Dr. D. Kappler-
Berlin,
Magdeburg und von der juriſtiſchen Fakultät
der Univerſität Halle Glückwunſchadreſſen zu
gegangen.

Rekkek das Chriſtkfeſt!
Der folgende zeitgemäße Aufruf, den

die Pfarrer eines Kirchenkreiſes an die große
Oeffentlichkeit richten, verdient es, in wei-
teſten Kreiſen bekannt zu werden:

„1. Das Weihnachtsfeſt gehört der chriſt-
lichen Gemeinde und der chriſtlichen Fa
milie: es muß daher in der Kirche und
im Hauſe gefeiert werden!

2. Dieſe Weihnachtsfeier im Gotteshaus
und im eigenen Haus darf durch keine an
dere Feier vorweggenommen und dadurch
entwertet werden. Der Chriſtbaum dürfte
vor dem 24. Dezember nirgends brennen: Da-
her keine Weihnachtsfeier vor Weihnachten!
Vereine, die das Bedürfnis nach einer eige
nen Weihnachtsfeier haben, ſollten zunächſt
geſchloſſen an einem der Weihnachtsgottes-
dienſte teilnehmen und dann nach den Weih-
nachtsfeiertagen ſich zu einer Nachfeier zu-
ſammenfinden, Will man auf eine Feier vor
Weihnachten nicht verzichten, ſo muß ſie
eben eine Vorfeier ſein, d. h. ſie muß
Adventcharakter tragen. Da brennt nur das
Adventsbäumchen oder der Ad entskranz, und
die Tiſche ſind mit Tannenzweigen und frei-
ſtehenden Lichtern geſchmückt: eindringliche
und eindrückliche Zeichen für die Sehnſucht,
die auf Weihnachten wartet, aber noch nicht
Erfüllung hat!

3. Selbſtverſtändlich wird es Fälle geben,
in denen ſich Weihnachtsfeiern vor dem
24. Dezember nicht vermeiden laſſen. Aber
ſolche Feiern ſollten wirklich nur Aus-
nahmen ſein und außerdem nur in den
Tagen unmittelbar vor Weihnachten ſtatt
finden.“

Dreiſter Diebſtahl.
Vom Parlplatz ann der Stadtkirche wurde

geſtern ein Perſonenkraftwagen I M 23 062 ge-
ſtohlen. Es handelt ſich um einen offenen
dunkel angeſtrichenen Wagen mit Segeltuchver-
deck. Seine Motornummer war 6005, während
das Fahrgeſtell die Nummer 6256 trug. Sach-
déenliche Angaben erbittet die Kriminalpolizei.

Er wollte auf und davon.
Gegen 21,15 Uhr wurde am Donnerstag ein

keuniähriger Junge aus Leunag, der
von zu Hauſe entlaufen war, auf dem Merſe-
burger Bahnhof aufgegriffen und der dortigen
Unterkunftswache zugeführt. Hier wurde er
dann von ſeinen Eltern wieder in Empfang ge-
nommen

Von der Straßenbahn geſtürzt.
Geſternn gegen 21 Uhr ſtürzte am Gemein-

ſchaftsbahnhof in der „Hölle“ ein
Mann von der fahrenden Straßenbahn. Er
zog ſich hierbei eine Kopfwunde zu die die
Ueberführung ins ſtädtiſche Krankenhaus not-
wendig machte.

Guſtav Adolf-Briefmarken.
Zum 300. Todestag Guſtav Adolfs hat die
ſchwediſche Poſt eine Reihe Briefmarken her-
ausgebracht, die den Tod des großen Königs
in der Schlacht bei Lützen darſtellt. Die
Marken ſind ein Beweis dafür, wie volks-
tümlich Guſtav Adolf II. von Schweden bei
ſeinen Volksgenoſſen noch heute iſt.

Warnung vor einem Schwindler.

Gewarnt wird vor einem Schwindler, der
angibt, im Auftrage des Stahlhelm
Sammlungen vorzunehmen. Es wird dar
guf hingewieſen, daß ſich für eine Weihnachts
feier alle Sammler im Beſitze eines behördlichen
Erlaubnisſcheines befinden müſſen.

Merſeburger Lageblatt Kreisblatt

Vollkreffer am Gaſometker!
Luftſchutz in Merſeburgs Gaswerk vorbildlich.

Auf dem Grundſtück des Merſeburger Städ
tiſchen Gaswerk fand am Donnerstagnach-
mittag eine großangelegte Luftſchutzübung ſtatt
die in erſter ſant den Zweck verfolgte, den
tädtiſchen Luft x leitern ſowie den Vertretern

Polizei und des Magiſtrats zu demon-
rieren, welcher Form und mit welchen

en das Gaswerk ſich im Falle eines
feindlichen Luftangriffes ſchützen würde.

Der Uebung ging eine Beſichtigung der
Sicherheitsräume voraus, die in den Kellern
des Werkes und deſſen Nebengebäuden für
die Luftſchutzleltung, Belegſchaft und Privat
perſonen des Gaswerkes im Falle der Luft
gefahr eingerichtet worden ſind.

Getrennt von dem eigentlichen Aufenthaltsraum
während eines Luftangriffes, der einen Schrank
mit den für den Gasſchutz notwendigen Ge
räten, wie Gasmasken, CO-Geräten, Arm-
binden, Notlampen, Anzügen für die Ent-
ſeuchungstrunps uſw. b ſah man einen
Sanitätsunterſtand der alle notwendigen Ma-
terialien enthaltend, als Behandlungsraum für
etwa Verletzte dienen ſoll und telefoniſch mit
dem Raum der Luftſchutzleitung verbunden iſt.

Jm Anſchluß an die Beſichtigung der Gas-
ſchutzräume wurde ein Rundgang durch
das Gaswerk unter Führung von Direktor
Dobert ongetreten, der intereſſante Einblicke
in den Betrieb der Merſeburger Gasanſtalt
geſtattete. Noch während der Führung
pünktlich 15 Uhr erhielt man dann plötzlich

vom Evangeliſchen Konſiſtorium in die
Meldung des Flugmelde- und Warndienſtes
„Luftgefahr 30“* was beſagt, daß in einem
Zeitraum von 30 Minuten mit einem feind
lichen Fliegerangriff gerechnet werden muß.

Das vorzüglich eingeübte Werkperſonal, das
ſofort benachrichtigt worden war, traf nun
ſchnellſtens alle für den zu erwartenden Angriff
nhotwendigen Maßnahmen: Aus einem großen
Schuppen, eigens dafür beſtimmt wurden
in aller Eile Balken und Bretter zur Stützung
der Unterſtände herbeigeſchleppt, ein kleines
Auto brachte mit Koks gefüllte „Sandſäcke“
heran. und alsbald war alles damit beſchäftigt,
ſowohl den Unterkunfts- wie auch den Sani-
tätsraum gasdicht abzudichten. Sandſäcke wur-
den vor den Fenſtern aufgeſtavelt, und dieſe
ſchließlich noch von innen mit beſonderen Holz-
klappen verſchloſſen, ſo daß im Ernſtfall wirklich
kaum noch giftige Gaſe in die Unterkunfts-
räume hätten eindringen können. Dies alles
und noch vieles andere mehr war in kürzeſter
Friſt erledigt, ſo daß man bereits nach 15
Minuten der Ankunft der Flieger wohl gerüſtet
entgegenſehen konnte.

Aber ſchon traf auch die Meldung „Flieger-
und gleich darauf heulte diealarm“ ein

Fabrikſirene auf,
zuſammenrufend.

die geſamte Belegſchaft

Jm Nu war ſie verſammelt und konnte nun
unter Führung der mit rotem „O“ auf weißer
Binde verſehenen Ordner Schutz in den Unter-
ſtänden ſuchen. Und kaum war alles ſicher
untergebracht, als ein Kanonenſchlag das Ein-
treffen der feindlichen Flieger und einen erſten Gasmaske

etzt auf
mmel

behälter der Werkanlage in Flammen: ein
Splitter hat ein Loch hineingeriſſen, aus dem
nun brennendes Gas ausſtrömt! Die mit Gas

Volltreffer anzeigte. Bombe fole Plötz 5 ſteht der gen

masken ausgerüſtete Hoffeuerwehr rückt eilends
aus und bekämpft mit Waſſer und in Zement

S r Tüchern das Feuer, das ſo auch
d abgelöſcht werden kann. (Jn dieſem Zu

menhang mag eine Bemerkung Direktor
oberts intereſſieren, nämlich daß Brände

an ſolchen Sammelbehältern längſt nicht ſo
hrlich ſeien wie allgemein angenommen.

enn nicht Komplikationen einträfen, genügt
es ganz einfach den Gasdruck ſoweit herabzu-
ſetzen daß der Behälter bis zu der lecken Stelle
ns Waſſer taucht um das Feuer von ſelbſt

zum Verlöſchen zu bringen!)

Indeſſen iſt der Angriff weitergegangen:
zahlreiche Brand und Sprengbom-
ben treffen das Werk und richten
natürlich nur in der „Annahme“ überall
ſchlimme Zerſtörungen an.

An allen Ecken und Enden ſind Trupps der
Sanitäter, ſowie Aufräumungs- und Ent-
ſeuchungstrupps an der Arbeit.

Doch reichen die Hilfskräfte des Werks ſchon
nicht mehr aus, der überall aufkommenden
Brände Herr zu werden. Von der Hauptluft-
ſchutzleitung wird nun die Städtiſche
Feuerwehr verlangt, die auch gegen 16 Uhr
eintrifft. ſo daß nun das Feuer wirkſam be
kämpft werden kann. Beſonders intereſſant
geſtaltete ſich dabei die Löſchung eines großen
in Brand geratenen Teerbunkers, deſſen furcht
bar gualmende Flammen man zunächſt ver
geblich durch Waſſergeben bekämpft hatte, mit
Hilfe von drei Schaumlöſchgeräten aus dem
Beſtand des Werfes: was der armdicke Waſſer
ſtrahl nicht vermocht hatte, erledigten dieſe
handlich-kleinen Apparate in wenigen Minuten!

Auch im Sanitätsräum war man
währenddeſſen nicht untätig geweſen. „Ver
ſchüttete“ und „Verleßte“ mußten geborgen
und behandelt werden, und wieder ſtellten
unſere Freiwilligen Sanitäter, die ebenfalls
alarmiert worden waren, ihr vorzügliches
Können unter Beweis.

Da wurden mit unglaublicher Geſchwindigkeit
Verbände angelegt. dort Gaskranke behandelt

Und man konnte ſehen, daß die ſchwierigen
Umſtände und der kleine Raum, der die große
Zahl der Sanitäter kaum zu faſſen vermochte
die Sicherheit der gut geſchulten Kräfte nicht
beeinträchtigten.

Mittlerweile war dann der Befehl „Flie-
gerglarm zu Ende“ und „Luftgefahr
vorüber“ gegeben worden. Der Entſeuchungs-
trupp, ausgerüſtet mit Schutzanzügen und einem
fahrbaren Gerät, macht Gelände und Gebäude
gasfrei. Bald konnte die Belegſchaft, aus ihrer
unfreiwilligen Keller- Verbannung wieder be
freit, ſich wieder an die Arbeit begeben. Der
Uebung ſchloß ſich noch eine Kritik im Gaſt-
haus des Schlachthofes an, bei der noch einmal
die ganze Uebung durchgeſprochen wurde. Dieſe
war übrigens dadurch beſonders intereſſant
und für Merſeburg bisher wohl einzigartig
geweſen, daß alle Beteiligten hatten unter der

ihre Tätigkeit ausüben müſſen.

Auf dem Armſünderbänkchen.
Straſſachen vor dem Amtsgericht Merſeburg am 24. November.

Der freigeſprochene Kraftradfahrer.

Der Arbeiter Johann E. in Großkayna
ſtand unter der Anklage, am 10. September
in Kötz ſchen mit ſeinem Kraftrad fahr-
läſſigerweiſe die Körperverletzung des Kindes
Fritz Kohſe verurſacht zu haben. Es erfolgte
Freiſprechung, da eine ſtrafbare
nicht nachgewieſen werden konnte.

Wo iſt der Waffenrock geblieben
Der Schneider R. aus Merſeburg war

beſchuldigt, im Jahre 1932 einen dem Motor
pflugführer Anton Mayer aus Knapendorf ge
hörigen Uniformrock ſich rechtswidrig ange-
eignet zu haben. Die Verhandlung mußte
zwecks weiterer Beweisaufnahme vertagt
werden.

Namen ſind nicht Schall und Rauch!
Einſpruch gegen zugeſtellte amtsrichter-

liche Strafbefehle hatten erhoben der Arbei-
ter Paul St. und der Schmied Kurt St. aus
Merſeburg die beſchuldigt waren, am 23.
September in Merſeburger Flur vor been-
deter Ernte über einen beſtellten Acker ge-
gangen zu ſein und Polizeiwachtmeiſtern
gegenüber ſich falſcher Namen bedient zu
haben. Ein jeder der beiden wurde mit
2 Wochen Haft beſtraft.
Gefängnis für einen Roheitsdelikt.

Ebenfalls Einſpruch hatte der Keſſelſchmied
Rudi M. aus Merſeburg erhoben, dem
zur Laſt gelegt war, am 13. Oktober den 60-
jährigen Oberpoſtſchaffner Karl Mohr vor-
ſätzlich körperlich mißhandelt zu haben, und
zwar mittels gefährlichen Werkzeugs. Nach-
dem er den Mohr grundlos mehrere Male
zu Boden geworfen hatte, trat er jenen noch
mit den angezogenen Stiefeln in das Ge-
ſicht! Er wurde jetzt zu 1 Monat Gefängnis
verurteilt.

Die da erntete, ohne zu ſäen
Weiter hatte Eiſnpruch erhoben die Frau

Helene Z. aus Merſeburg, die beſchul-
digt war, in Merſeburger Flur am 30 Sep-
tember gemeinſchaftlich mit noch anderen

Handlung

Perſonen vor beendeter Ernte von einem
beſtellten Acker Erntegut entwendet zu haben
Sie zog vor Gericht ihren Einſpruch zurück.

Geldſtrafe für einen Verkehrsunfall.
Der Autofuhrwerksbeſitzer Otto B. aus

Merſeburg war angeklagt, am 16. Sep-
tember mit ſeinem Laſtkraftwagen beim Ein-
biegen in einen Weg aus Fahrläſſigkeit die
Körperverletzung des Photographen Albert
König aus Halle herbeigeführt zu haben. Das
Gericht erkannte auf eine Geloööſtrafe von 15
Mark evtl. 5 Tagen Gefängnis).
Ein kampfluſtiges Ehepaar.

Der Arbeiter Alfred F. ſowie deſſen Ehe-
frau Magdalena F. aus Merſeburg ſtan-
den unter der Anklage, am 4. Oktober ge-
meinſchaftlich den Paul B. vorſätzlich körper-
lich mißhandelt zu haben, und zwar der Ehe-
mann mittels eines blanken Gegenſtandes.
Ferner ſollten beide widerrechtlich in die
Wohnung des B. eingedrungen ſein. Es er-
ging folgendes Urteil: der Ehemann F. 70
Mark Geldſtrafe (35 Tage Gefängnis), die
Ehefrau 20 Mark Gegdſtrafe (10 Tage Ge-
fängnis).

Arbeitsgemeinſchaft 6chwarz-weißrot.

Der Stahlhelm, Vor., 148gr. Merſeburg.
Sonnabend, den 26. November, abends 8,15
Uhr, Monatsappell in der Turnhalle des
Kaſino. Erſcheinen iſt Pflicht.

Stahlhelm, B. d. F., Ortsgruppe Knapen-
dorf-Dörſtewitz. Sonnabend, den 26. Novem-
ber, 8 Uhr abends, Gaſthaus Knapendorf,
Lichtbildervortrag über „DeutſchSüd-Weſt-
Afrika“: Redner Stahlhelmortsgruppenführer
BeyerLeuna. Gäſte willkommen.

Werſeburger Veranſtaltungen.
Lichtſpielhaus Sonne. „Ein blonder Traum“
Kammerlichtſpiele. „24 Stunden aus dem

Leben einer Frau“. Tonfilm.
ToBü Leuna. „Viktorio und ihr Huſax“.
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von ſeinem Pachtfelde an
Chauſſee mehrere Kohl-

Nummer 277

Dürrenberger Siedlungspleike
kommt vor den Kreistag.

Als Termin für den nächſten Kreistag iſt
nunmehr endgültig der 13. Dezember dieſes
Jahres wie üblich ein Dienstag feſtge
ſetzt worden. Die Sitzung beginnt um 10 Uhr
vormittags im Saale des Merſeburger Kreis
hauſes. Die Tagesordnung umfaßt acht
Punkte.

Zunächſt wird Genehmigung und Ent-
laſtung der Jahresrechnung nebſt Bilanz
und Gewinn- und Verluſtrechnung der
Kreisſparkaſſe für das Jahr 1931 zu
erteilen ſein. Die Sparkaſſe balanziert in
der Bilanz mit runden 8223000 Mark an
Aktiven und Paſſiven; ein Ueberſchuß, der
noch im Vorjahre mit 46 700 Mark zu ver-
zeichen war, fehlt! Ausweislich aber der
Gewinn- und Verluſtrechnung, die mit
215 000 Mark balanziert, ſind im Soll eine
ganze Reihe von Abſchreibungen vorgenom-
men, und zwar in höherem Umfange als im
Vorjahr.

Die fünf nächſten Tagesordnungspunkte
ſtellen Neuwahlen dar, und zwar iſt ein
Amtsvorſteherſtellvertreter für den Kitzener
Bezirk zu beſtimmen weiter ein Schiedsmann
für den 5. Bezirk (Benkendorf uſw.), welches
Ehrenamt bisher Amtsvorſteher Lange-
Delitz a. B. innehatte. ferner Schiedsmann-
ſtellvertreter für den 6. Bezirk (Collenbey)
und den 17. Bezirk (Angersdorf) und endlich
ein Schiedsmann für den 8. Bezirk (Beuditz).
Zum Schluß kommt dann die „Senſation des
Tages“, der

Bericht des Landrats als Vorſitzenden des
Kreisausſchuſſes über den Stand des gegen
die „Gemeinnützige Siedlungsgeſellſchaft
Landkreis Merſeburg“ eingeleiteten
Zwangsverſteigernngsverfahrens ſowie
über den Stand dieſer Siedlungsgeſellſchaft
im allgemeinen.

Es handelt ſich hier um die Rieſenpleite der
Dürrenberger „Muſterſiedlung“, die überall
ſo ungehenres Aufſehen erregte. Es iſt des-
halb damit zu rechnen, daß ſich hier eine ſehr
lebhafte Debatte entſpinnen wird, in der vor
allem wohl die Schuldfrage eine Rolle
ſpielen dürfte.

Herbſtball
des Merſeburger Bauernverein.
Der Bauernverein Merſeburg und Um-

gegend veranſtaltete geſtern abend im „Ca-
ſino“ ſein diesjähriges Herbſtvergnügen, für
das die zur Verfügung ſtehenden Räumlich-
keiten wieder viel zu klein waren. Nach dem
von Mitgliedern des Granzau-Orcheſters un-
ter Leitung von Obermuſikmeiſter a. D.
Granzau geſpieſten Armeemarſch Nr. 7
hiefßß Konrektor Wilck Ehrenmitglieder,
Ehrengäſte und Mitglieder herzlich willkom-
men. Gerade der Landwirt, ſo führte er aus,
habe es nach ſeiner harten Berufsarbeit nötig
im trauten Kreiſe zuſammenzukommen, um
dort frei von allen Berufsſorgen einige fröh-
liche Stunden zu verleben und öen grauen
Alltag zu vergeſſen. Mit dem Wunſche, daß
es dem Meiſter der Kunſt, Hermann Selle,
ſenior, der ſich mit der Merſeburger Privat-
Theater- Geſellſchaft lange Jahre dem Merſe-
burger Bauernverein zur Verfügung geſtellt
hat. bald vergönnt ſein möge, von ſeiner Er-
krankung zu geneſen, ſchloß Herr Wilck. Aus-
gezeichnete muſikaliſche Darbietungen des
Granzau-Orcheſters, das mit fortſchreitender
Vortragsfolge über immer größeren Erfolg
quittieren durfte, leiteten zu zwei vorzüglich
aufgeführten Luſtſpieles über. Der zweite
Einakter „Der Hausſchlüſſel“ oder „Kaltge-
ſtellt“ übertraf den erſten „Der Schimmel“
bei dem ſchon Lachſtürme durch den Saal
brauſten noch um ein Beträchtliches, ſo daß
der Künſtlerſchar wiederholt großer Beifall
auf offener Szene gezollt wurde. Die Rollen-
beſetzung war aber auch denkbar glücklich. Die
nun folgende große Polonaiſe leitete zu dem
von der Jugend (auch der älteren) längſt er-
warteten Feſtball über. Trotzdem zwei ſtarke
Orcheſter vhne Unterbrechung ſchmiſſige Tanz-
weiſen erklingen ließen, kam das Ende der
ſchönen Stunden viel zu ſchnell herbei.

„Kaiſer“ zieht um.
Wir haben bereits kürzlich einmal darauf

aufmerkſam gemacht, daß die Merſeburger
Filiale von Kaiſers Kaffeegeſchäft vom Enten-
plan nach der Gotthardſtraße verlegt wird.
Aus Anlaß der Verlegqung werden, wie wir
hören, außer der üblichen Vergünſtigung von
5 Prozent Rabatt in Marken jetzt noch einige
ſchöne Ueberraſchungen verteilt werden, ein
Vorteil, den jede ſparſame Hausfrau wahr-
nehmen ſollte.

Totengedenken im Domgymnaſium.
Heute um 20 Uhr findet im Domgymnaſium

eine Totengedenkfeier ſtatt, zu der die hieſige
Bevölkerung eingeladen iſt.

Billige vegetariſche Koſt.
Einem hieſigen Einwohner wurden nachts

der Lauchſtädter
und Sellerieköpfe

eſtohlen. Von dem rückſichtsloſen Diebe
ehlt jede Spur.

Wettervorherſage bis Sonnabend: noch
zeitweiſe böige Winde, dann mildere und
trübe Witterung mit Regen wahrſcheinlich.
Auf dem Brocken etwa 5 Grad Froſt, im
Flachland meiſt ziſchen 1 bis 4 Grad Wärme
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Ein DZug fährk auf eine elektriſche
Maſchine.

Zwanzig Perſonen verletzt.
Leipzig. Donnerstagmittag fuhr bei

der Einfahrt in den Leipziger Hanptbahnhof
der D- Zug 30 auf eine im Gleiſe ſtehende
elektriſche Lokomotive auf. Die Zugloko-
motive ſprang aus den Gleiſen und wühlte
ſich in die Erde ein. Durch den Anprall der
beiden Maſchinen wurden zwanzig Perſonen
verletzt, faſt alle leicht, am ſchwerſten der
Zeitungsverleger Chriſtian Wulff aus
Segeberg, der eine Gehirnerſchütterung, Ver
ſtanchung des rechten Fußes und innere Ver
letzungen erlitt. Dem Oberheizer Wilhelm
Burkhardt wurde das Naſenbein ge-
brochen. Die Urſache des Unfalls iſt noch
nicht geklärt.

Tödlicher Unfall auf

dem Berliner Bahnhof.
Delitzſch. Mittwoch abend gegen 18.50 Uhr

wurde der Aushilfsrangierer Arthur Barſch
aus Benndorf auf dem Berliner Bahnhof,
neben den Gleiſen liegend, tot aufgefunden.
Barſch iſt beim Rangieren verunglückt. Da
kein Augenzeuge des Unfalls vorhanden iſt,
ſchließt man aus der Tatſache, daß ein Hemm-
ſchuh (Bremsklotz) ſich noch unter einem in
der Nähe der Unfallſtelle ſtehenden Waggon
befand, daß Barſch beim Legen dieſes Hemm-
ſchuhs auf die Schienen von dem heranrollen-
den Waggon einen Stoß erhalten hat, der ſo
heftig war, daß der Tod auf der Stelle ein-
trat. Barſch hat offenbar das Herankommen
des abgeſtoßenen Wagens erſt zu ſpät be-
merkt, ſo daß er beim Legen des Hemmſchuhs
von dem Wagen erfaßt wurde. Der Ver-
unglückte war 37 Jahre alt und hinterläßt
Frau und drei noch unverſorgte Kinder.

Feuer in einer Kinderwagenfabrik
Zeitz. Am Donnerstagfrüh brach in der

Kinderwagenfabrik von Eduard Pfeiffer
ein Feuer aus, das im Nu den geſamten
Holzplatz, der zwiſchen dem Fabrikgebäude
liegt, in Flammen ſetzte. Die Freiwillige
Feuerwehr von Zeitz ſowie zwei Fabrikfeuer
wehren griffen ſofort das Feuer mit großer
Energie an; aber es mußten erſt hohe
Bretterſtöhße abgetragen werden, um an den
eigentlichen Branöherd heranzukommen. Das
Feuer konnte ſchließlich auf ſeinen Herd be
ſchränkt werden. Immerhin iſt der Schaden
beträchtlich.

m Erfurt. Der großzügige Plan einer
gemeinſamen Waſſerverſorgung der Städte
Erfurt, Arnſtaöt, Weimar, Jena, Apolda
und der Reichsbahndirektion Erfurt aus
einer Talſperre am Kerngrund bei Ohroöruf
iſt vor drei Jahren geſcheitert. er Reichs-
bahn war an der Ausführung des Profektes
beſonders gelegen, da es für ſie wichtig iſt,
für die Lokomotiven weiches Waſſer zu
bekommen. Das in Erfurt vorhandene
kalkreiche Waſſer iſt zwar als Trinkwaſſer
ſehr geeignet, greift aber die Keſſelteile der
Lokomotiven ſtark an und verurſacht da
durch ſehr hohe Koſten für die Jnſtand-
ſetzung und Reinigungen der Lokomotiven.

Die Reichsbahn hat nun in Ausſicht ge
nommen, aus der Wilden Gera bei
Liebenſtein oberhalb Plaue, wo das
Flußwaſſer weich und noch nicht mit Kalk
angereichert iſt, ihren Waſſerbedarf zu neh-
men und dieſen mit einer rund 36 Kilometer
langen, meiſt 25 Zentimeter weiten eiſernen
Rohrleitung nach Erfurt zu leiten.

Die Entnahmeſtelle liegt ſo hoch, daß das
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die Reichsbahn plank 36 Kilometer Waſſerleitung.

Lokomokivſpeiſewaſſer für vier Bahnhöfe.

Waſſer mit Druck bis Erfurt fließt und
natürlich auch die Behälter der im Zuge der
Leitung liegenden Bahnhöfe Plaue, Arn-
ſtadt und Neudietendorf ſpeiſen kann. An
der Entnahmeſtelle iſt ein

Stanweiher
vorgeſehen, der etwa den Tagesbedarf der
Bahnhöfe von 3600 Kubikmeter faßt und
gleichzeitig zur Klärung des Waſſers dient.
Die Leitung ſoll vorzugsweiſe am Bahn-
körper entlanggeführt werden, ſoweit nicht
örtliche Schwierigkeiten beſtehen, die eine
rnenng von Wegen zweckmäßig erſcheinen
aſſen.

Der Entwurf der Waſſerleitung iſt im
allgemeinen bereits fertiggeſtellt. Ob und
wann der Plan verwirklicht weröen kann,
wird jedoch davon abhängen, ob die erfor-
derlichen, immerhin beträchtlichen Mittel
der Reichsbahn zur Verfügung ſtehen wer-
den und ob eine Verſtändigung über
etwaige Einſprüche gegen den Plan erzielt
wird. Jedenfalls würde die Ausführung
viele Kräfte Beſchäftigung bieten.

Blankenburg (Harz). Vor einiger Zeit
erſchien hier eine Frau Anna Marie Coyröt,
mietete ein leerſtehendes Sangtorium, um
ein privates Entbindungsheim einzurichten,
beſtellte Handwerker, die das Haus umbauen
und einrichten mußten, und kurbelte auf alle
erdenkliche Weiſe die Wirtſchaft in der
Stadt an.

Um dem Vermieter des Grunöſtückes die
geforderte Sicherheit von 2000 Mark geben
zu können, nahm ſie einem Hausmeiſter,
den ſie durch eine Zeitungsanzeige geſucht
und gefunden hatte, 2000 Mark Kaution ab;
der Mann verkaufte alle ſeine Sachen, löſte
ſeinen Haushalt auf und kam nach Blanken-
burg, um die Stelle als Hausmeiſter anzu-
treten. Hier „entlieh“ die Chefin von
ihrem Hausmeiſter einige hundert Mark,
um damit nach Berlin zu fahren und ſich
vollſtändig neu einzukleiden. Weitere
Gegenſtände wurden unter Nachnahme nach
Blankenburg geſchickt, wo ſie der Haus-
meiſter einlöſen mußte. Angeblich befanden
ſich in den Paketen Einrichtungsgegenſtände
für das neue Entbindungsheim. Die
Schwindlerin, die die Rolle der wohlhaben-
den Frau ſpielte, verſtand es immer
wieder, dem Hausmeiſter Geld abzuneh-
men; ſchließlich wurde ihm die Sache aber
doch zu bunt, und er erſtattete Anzeige bei
der Polizei.

Die Ermittlungen haben nun ergeben,
daß es ſich um eine völlig mittelloſe

handelt. Sie iſt Mutter von
ſieben Kindern, ihr Mann hauſiert auf der
Jnſel Rügen mit Seife, er iſt blind und
wird von ſeinem Jungen geführt.

Schwindlerin

Geſchädigt ſind neben dem Hausmeiſter
und dem Grundſtücksbeſitzer die Hand-

Eine völlig mittelloſe 9chwindlerin
errichtet ein Wöchnerinnenheim.

werker, die für ihre Arbeiten wertloſe Wech-
ſel erhielten. Die Schwindlerin wurde feſt-
genommen und dem Amtsgerichtsgefängnis
zugeführt.

Durch Drangſalierung in den Tod

getrieben

Rottenbach. Als in der Freitagnacht der
Beamte der Station Rottenbach die Signal-
lampen nach Quittelsdorf zu löſchen wollte,
entdeckte er kurz oberhalb des Vorſignals die
gräßlich verſtümmelte Leiche eines jungen,
kräftig gebauten Mannes. Der Lebensüber-
drüſſige muß ſich der Länge lang aufs Gleis
gelegt haben. Etwa 30 Meter vom Rumpf
entfernt wurden die Beine gefunden. Der
Gendarmerie gelang es, den Toten als den
l18jährigen Schreinerlehrling Alfred Breter-
nitz aus Rottenbach feſtzuſtellen. Es liegt
unzweifelhaft Selbſtmord vor, der aber auf
überraſchende Motive zurückzuführen iſt.
Man hat den jungen Mann wegen ſeiner
Zugehörigkeit zur Hitlerjugendgehänſelt und ihm mit Erſchießen gedroht.
Das hat er ſich ſo zu Herzen genommen, daß
er den Tod ſuchte.

Doppelſelbſtmord aus Schwermuk.

Deſſan. Die Eheleute Karl und Marie
Müller in der Törtener Straße verübten
Selbſtmord durch Einatmen von Leuchtgas.
c5DDer Grund iſt in Schwermut zu ſuchen.

000 Mark Fehlbetrag im
Staakshaushalt.

Deſſan. Jm Haushaltsausſchuß des an
haltiſchen Lanötags gab Staatsminiſter
Knorr eine eingehende Darlegung über die
finanzielle Lage des Landes. Er führte
aus, daß der Haushaltsplan im ordentlichen
Haushalt einen Fehlbetrag von 1 430 000
Mark aufgewieſen habe. Zur Deckung dieſes
Fehlbetrages ſeien folgende Maßnahmen in
Ausſicht genommen: Die Aufnahme eines
Darlehens im Betrage von 600000 RM.,
deſſen Hergabe zu mäßigem Zinsfuß iicher
ſei; ferner durch einen Eingriff in das Ver-
mögen des Staates durch Veräußerung von
Effekten, wodurch 525 000 RM. hereinkom-
men würden, und ſchließlich durch Einfüh-
rung des ſogenannten Rollſyſtems bei den
Gehaltszahlungen der Staatsbeamten. Dies
Rollſyſtem bedeute, daß den Beamten nicht
mehr monatlich im voraus das Gehalt ge-
zahlt würde, ſondern jeweils monatlicheinige Tage ſpäter, bis man dahin gekom-
men ſei, daß das Gehalt monatlich nach-
träglich gezahlt werde. Der finanzielle
Effekt für den Staat belaufe ſich in dieſem
Rechnungsjahr auf 430 000 RM. Durch
dieſe finanziellen Maßnahmen wäre der
vorgelegte Haushaltsplan ausgeglichen
worden. Nun wäre aber vor kurzer Zeit,
nämlich erſt vor 10 Tagen, die überraſchende
Mitteilung vom Reichs-Finanzminiſterium
gekommen, daß gegenüber den bisherigen
Anſätzen ein weiterer Ausfall an Reichs-
ſteuerüberweiſungen eintreten werde, der
ſich für Anhalt hinſichtlich des ſtaatlichen
Anteils auf 442 000 RM. belaufen werde.
Für dieſen gewaltigen Reichsſteuerausfall
habe keine andere Deckungsmöglichkeit mehr
beſtanden, als

die Schlachtſtener.
Die Staatsregierung habe ſich ſchweren
Herzens zur Einführung dieſer Steuer ent-
ſchließen müſſen, da es unbedingt notwen-
dig iſt, den Haushalt auszugleichen und die
Finanzen in Orönung zu halten. Die Ein-
führung der Steuer werde durch Notverorö-
nung erfolgen.
Für mehrere kaufend mark Schmuckſachen

geſtohlen.

Jena. Einbrecher, die am hellen Nach-
mittag in eine Mohnung in der Erfurter
Straße eingedrungen ſind, haben dort
Schmuckſachen im Werte von mehreren 1000
Mark erbeutet. Von den vorhandenen
Schmuckſachen haben ſie nur wertvolle Stücke
an ſich genommen und weniger wertvolle
liegen gelaſſen. Die Diebe, denen man auf
der Spur zu ſein glaubt, haben mit Nach-
ſchlüſſeln gearbeitet.

Jeitbild
Leipzig. Ein Herr fragt im Reſtaurant

telephoniſch an: „Jſt Herr Müller ba?“ Er
erhält die prompte Antwort: „Nein.“

„Donnerwetter! Kennen Sie den Herrn
überhaupt?“

„Nein!“
„Na, woher wiſſen Sie denn da, daß er

nicht da iſt?“
„Ja, es iſt doch überhaupt keiner

h ter

Oberkamp und
Eine Geſchichte aus der Wilhelmſtraße-
Don Rudolf Stratz. Nachdrucksrechte bei Auguſt Scherl G. m. b. Berlin

(24. Fortſetzung.) Nachdruck verboten.)
Jetzt ſtreckt auch die gräfliche Piſtole ein

rotes Zünglein heraus. Ein bläuliches
Wölkchen hinterher. Klack! Jhr Kugelein-
ſchlag Gott weiß wo in einen Baumſtamm.
Der entrüſtete Ruf des einen Doktors aus
der Deckung hinter einer Eiche: „Aber das
iſt ja hier lebensgefährlich!“ Plumps! Der
Graf Kattmühl läßt ſeine Piſtole ins Gras
fallen. Betrachtet tiefſinnig ſeine plötzlich
rot überrieſelte Hand. Stützt den rechten
Unterarm mit der flachen Linken und hebt
ihn bis zur Höhe des ſchwarzen Schnurr-
barts. Beißt ſich prüfend in den kleinen
e

Finger.
„Der Knochen iſt ganz geblieben!“ ſagt

Graf Kattmühl gelaſſen zu dem herbei-
laufenden Arzt, und der zu dem ihm folgen-
den Kollegen: „Nun ſehen Sie mal den
komiſchen Schuß!“

An der Handwurzel Carlotto Kattmühls
ſteht ein dreieckiges Läppchen Haut aufrecht,
wie ein kleines rotes lateiniſches Segel.
Darunter iſt ein Loch im Arm. Dann kommt
eine Weile nichts. Dann weiter oben, ge-
rade vor dem Ellenbogen, ein zweites,
größeres, ſtrahlenförmiges Loch. Viel Blut.
Rock, Hoſen, Boden, die Finger der Aerzte,
alles iſt ſchon rot bekleckert

„Die Kugel iſt unter der Haut den Unter-
arm lang und glatt wieder 'raus! Duſel!“
Der Doktor wendet ſich zu dem Un-
parteiiſchen im grünen Rock des 19. Leib-
jägerbataillons. „Natürlich abſolute Kampf-
unfähigkeit, Herr Major!“

„Damit iſt der Ehre genuggetani Jch

ſein Ehrenwort

bitte die Herren Duellanten, ſich nunmehr
zu verſöhnen!“

„Stehen Sie nicht da wie ein Oelgötze
Oberkamp!“ Der Premierleutnant von
Heinroth gab Lutz einen kamergaoöſchaftlichen
Stoß in die Rippen. „Gehen Sie hin und
ſchütteln Sie dem Kattmühl die Männer-
fauſt, wie ſich's gehört!“

„Sie müſſen mit zwei Fingern vorlieb-
nehmen!“

Graf Kattmühls Geſicht war majeſtätiſch
unbewegt, wie immer. Eine flüchtige Be-
rührung der beiden Rechten. Dann die
Hand an der Dragonermütze. Lutz Ober-
kamp ging ſchweigenö auf ſeinen Platz zu-
rück, den Kopf geſenkt, wie ein Nachtwand-
ier. Der Regimentskamerad faßte ihn
unterm Arm.

„Sie möchten wohl am liebſten noch
weiter knallen? Nee! Seien Sie froh

Daß das ſo ausgegangen iſt Lutz
Oberkamp ſchaute leer umher Da ſtan-
den die Bäume und da oben war der
Himmel und dort, ganz in der Ferne, ſah
man die Kuppel vom Stadtſchloß in Pots-
am Alles wie bisher Und manſelber iſt auch noch da. Komiſch
komiſch
Der liebe Gott will mich noch nicht. Jch
habe noch das Leben. Jch habe noch ein
Ehrenwort Mittags muß ich zum Onkel.
Es geht alles wieder los Und es iſt doch
alles noch wie ein Traum

Zurück im Gänſemarſch den Fußweg
zwiſchen den Föhren, den man gekommen
Die Gegenpartei bleibt noch auf der Wald
wiefſe. Jhr Doktor bemüht ſich mit einem

plötzlich aufgetauchten ſchweigſamen, ält-
lichen Diener um den Grafen. Der kleine,
dicke Kattmühlſche Sekundant läuft geſchäf-
tig umher, reißt die beiden Markierungs-
zweige aus dem Booden, tilgt mit behutſamer
Schuhſpitze die Blutſpritzer im Gras kein
Anblick für etwaige neugierige Genöarmen
oder Förſter verwiſcht, wie er ſpricht,
alle Spuren der Moritat.

Dann ein kurzer Knacks. Herr von Vol-
precht opfert ſeinen feudalen, ſilberbeſchla-
genen Spazierſtock und zerknickt das Eben-
holz über dem Knie in zwei Stücke. Tadel-
loſe Schienen für den gräflichen Unterarm,
der nun in eine ſchöne, weiße, dreieckige
Schlinge aus den Beſtänden des Doktors
kommt.

„Wo ſind denn die Dragoner?“
„Dort hinten fahren ſie ab!“
Gedankenvolle Stille drüben in dem ge-

ſchloſſenen Landauer. Er mahlt langſam
durch den märkiſchen Sand, raſſelt auf dem
Kopfſteinpflaſter der Chauſſee. Nun ſchon
wieder im Frühlicht der Grunewald.

„Na reden wir mal von was anderem,
meine Herren!“ Der Stabsarzt gähnte es
nach langem Schweigen zu den beiden blauen
Reitern auf dem Rückſitz. „Wiſſen Sie, Herr
Oberkamp: Daß ein Duellant auf der Hin-
fahrt ſtill und in ſich gekehrt iſt begreift
'n Waiſenknabe. Aber nun ſind Sie doch
heil und munter auf dem Rückmarſch be-
griffen! Fühlen Sie denn wirklich Ge-
wiſſensbiſſe, daß Sie dem Herrn Grafen das
Schüßchen beigebracht haben?“

„Ach die Geſchichte jetzt eben Lutz
Oberkamp fuhr aus ſeiner Geiſtesabweſen-
heit auf und machte eine geringſchätzige
Hanöbewegung.

„Was denn? Noch 'n Duell?“
ein. Ein viel dickeres Ende kommt

nach!“
Es klang dumpf, mehr im Selbſtgeſpräch,

u den andern.
„Er hat nämlich

von Heinroth. „Vor der alten Dame hat er
mächtig Manſchetten! Jch glaube: Es iſt 'ne
Erbtante Lutz Oberkamp tat, als hörte
er nicht. Er ſchaute ſtumm zum Fenſter
hinaus.

Berlin. Vor ſeiner Kaſerne booteten
ſie den Doktor aus.

„Für meine Bemühungen bei unblutiger
Behandlung eines kliniſches Falls? Dreißig
Silberlinge wenn ich bitten darf! Merci!
Morjen!“

Jn der Dorotheenſtraße ſtieg Lutz Ober-
kamp aus dem Wagen und reichte dem
Premierleutnant innen durch das Kutſchen-
fenſter die Hand. „Heißen Dank! Mein
Lieber Heinroth!“

„Gern geſchehen! Bitte, auch weiterhin bei
Jhren üblichen Ehrenhändeln über mich zu
verfügen! Sie machen mir ganz den Eindruck
als hätten Sie doch noch irgend ſo 'ne
Affäre in petto!“

„Wenn das ein Ehrenhandel iſt, dann iſt
er nicht durch einen Ausflug nach Potsdam
aus der Welt zu ſchaffen!“ ſagte Lutz Ober
kamp. „Das entſcheidet ſich heute mittag um
zwölf! Edel von Jhnen, daß Sie mir den
Morgen opferten! Wiederſehn!“

42.

Die Treppe zur möblierten Bude hinauf.
Alles wie ſonſt. Oben im Flur ahnungs-
ſchwer die kleine Schwendecke.

„So früh ſchon von der Jagd zurück, Herr
Leutnant?“ Es klingt anzüglich. Jetzt ſagt
ſie nicht, wie ſonſt, „Herr Doktor' unter
dem Zauber der himmelblauen Uniform.

„Ja. Es war niſcht los!“
„Haben Sie denn was getroffen?“
„Nee. Ich ſchieße zu ſchlecht!“
„Jlück Jottes, daß Sie nicht jetroffen

worden ſind!“ Das blonde, vollwangige
Trautchen legte ergriffen die Patſche an das
runde Kinn. „Det wäre ja Siind' und

n Tante!“ ſagte Herr
Schand um einen ſo ſchönen Mann wie Sie

Der Willem, mein Bröntigam,Na ja!
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Aus der Umgebung.
Neuanſchaffungen im ATV.

Spergau. Der Allgemeine Turnverein,
der ſich in dieſem Jahre einen Sportplatz ge-
ſchaffen hat, verbeſſerte deſſen
durch Aufſtellung einer 5 mal 16 Meter gro-
ßen, mit
tung verſehenen Baracke, die vom Turn und
Sportverein Neuröſſen käuflich erworben
wurde. Jn ſeiner Turnhalle legte der Ver-
ein eine Sprunggrube an. ſo daß auch im

betrieben werdenſtoßen und Springen
können.
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Neues Steuerdikkak.
Spergan. Eine Weihnachtsvorfreude be-

ſcherte uns die Gemeindeverwaltung durch
Heraufſetzung der Gemeindezuſchläge zur
Grundvermögensſteuer von 150 auf 170 Pro
zent. Gleichzeitig wurden die Zuſchläge der
Gewerbeertragsſteuer von 250 auf 300, die der
Gewerbekapitalſteuer von 500 auf 750 Pro-
zent erhöht. Die Erhöhungen gelten rückwir-
kend vom 1. April dieſes Jahres ab und
wurden notwendig durch die ſtark geſteigerten
Laſten der Wohlfahrtsfürſorge.

Durch einen Verkehrsunfall
lebenslänglich ein Krüppel geworden

Rippach. Am Sonntag, dem 10. Juli dieſes
Jähres, kurz nach 10 Uhr abends, ereignete
ſich in der Nähe unſeres Ortes ein recht fol
genſchwerer Verkehrsunfall. Die Ehefranu
des Friſeurs P. B. aus Weißenfels kam mit
ihrem Ehemann auf dem Rade von Leipzig
und fuhr hart am Rande des Sommerweges.
Plötzlich wurde ihr Rad von einem aus glei-
cher Richtung kommenden Perſonenkraft-
wagen erfaßt und die Frau derart auf die
Straße geſchleudert. daß ſie mit ſchweren
Verletzungen ins Krankenhaus transportiert
werden mußte. Außer einem Schädel- und
Unterkieferbruch hatte Frau B. noch andere
Verletzungen davongetragen. Es gelang der
ärztlichen Kunſt zwar, ſie am Leben zu erhal-
ten, doch blieb eine Lähmung der rechten
Körperſeite zurück.

Der Führer des Kraftwagens, K. E. aus
Weißenfels, hatte ſich nun wegen fahrläſſiger
Körperverletzung vor dem Schöffengericht in
Weißenfels zu verantworten. Er gab nach
dem Unfall zunächſt an, daß er von einem an-
deren Auto geblendet worden ſei und deshalb
die Fahrbahn nicht hätte überſehen können.
Jetzt behauptet der Angeklagte plötzlich, daß
Frau B. das Unglück ſelbſt verſchuldet habe,
denn ſie ſei beim Ueberholen plötzlich ſcharf
nach links abgebogen. Jn der Beweisauf-
nahme wurde wohl feſtgeſtellt, daß ein Auto.,
das kurz vorher aus der Richtung Weißen-
fels kam, nicht abgeblendet hatte, doch ſtellte
ſich das Gericht auf den Standpunkt, daß der

Jn der Woh-

Moment ſtanden alle drei

Das älteſte war ſo beherzt

erſtickt. Alle drei Kinder

ſchwere Brandwunden feſtſtellte.
Bei dem jährigen Jungen ſind ſämtliche
Haare verbrannt, während die übrigen Kinder
mit leichteren Verbrennungen davonkamen.

Kirchliche Nachrichten.
Blöſien. Am Sonntag, den 4. Dezember

(2. Advent) 19 Uhr, findet wie alljährlich
Beichte und Feier des Heiligen Abendmahles
ſtatt. Anmeldungen dazu werden im Pfarr-
hauſe entgegengenommen. Während der
Monate Dezember und Januar beginnen die
Frühgottesdienſte mit Rückſicht auf die morgens
n Dunkelheit anſtatt um 8 Uhr um
8,30 Uhr.

Neuer Friedhofszaun.

Spielende Kinder
verurſachen einen Stubenbrand.

Groß-Lehna. Ein Stubenbrand entſtand hierEinrichtung am Donnerstagvormittag gegen elf Uhr durch

Unvorſichtigkeit einiger Kinder.
Kleiderſpinden und Waſchein rich nung Leipziger Straße 102 ſpielten die Kinder

des Arbeiters W. mit einer Benzinflaſche und
einem Kerzenlicht. Plötzlich entzündete ſich die

Flaſche und im iKinder in hellen Flammen. Durch das Geſchrei
Winter leichtathletiſche Uebungen, wie Kugel- der Kinder drangen Nachbarn in die Wohnung

ein und deckten die Kinder ſchnell mit Tüchern
und Decken zu.
geweſen und hatte das noch brennende Benzin
mit dem Tiſchtuch
mußten zum Arzt nach Markranſtädt gebracht
werden, der

der Kirchenkaſſe, ſondern auf Koſten der Fried
hofskaſſe ausgeführt worden, die von der
erſteren völlig getrennt iſt. Ferner hat die
Geſellſchaft für Landeskultur in Halle, die das
hieſige Rittergut verwaltet, ſich bereit erklärt,
die Hälfte der Reparaturkoſten für den Zaun
zu übernnehmen.

Ergebnis der Kirchenwahl.
Blöſien. Für die Erneuerungswahlen der

kirchlichen Körperſchaften am 13. November iſt
nur ein Wahlvorſchlag aufgeſtellt worden.
Jn folgedeſſen hat keine Wahl ſtattzufinden
brauchen. Gewählt ſind als Kirchenälteſte
die Herren: Gutsbeſitzer O. Warnicke, Guts
be'itzer und Gemeindevorſteher R. Berthold,
Landwirt O. Rühlmann, Landwirt H. Bauer
II, als Gemeindeverordnete die Herren
Gaſtwirt H. Bauer I, (zugleich Erſatzmann für
den Gemeindekirchenrat), Landwirt O. Kretzſch-
mar (zugleich Erſatzmann für den Gemeinde-
kirchenrat), Landwirt O. Heſſelbarth, Landwirt
O. Kellermann, Landwirt K. Galander, Zim-
mermann F. Lützkendorf, Landwirt O. Bert-
hold, Schmiedemeiſter W. Wanke, Maurer-
polier W. Hauck, Landwirt H. Finkgräfe,
Landwirt W. Ebert, Gutsbeſitzer O., Meißner,
als Erſatzmänner für Gemeindeverordnete
die Herren: Landwirt P. Hoffmann, Landwirt
H. Warnicke, Weichenſteller O. Kahle. Ge-
meindevorſteher a. D. B. Kellermann iſt
Patronatsälteſter und wird nicht von der Ge-
meinde gewählt. Sein Mandat läuft ungeachtet

Blöſien. Der in Nr. 275 des „Tageblattes“
veröffentlichte Bericht über die Jnſtandſetzung
unſeres Friedhofszaunes bedarf der Richtig
ſtellung. Die Arbeiten ſind nicht auf Koſten

der kirchlichen Wahlen weiter. Die Einführung
der neugewählten Mitglieder der kirchlichen
Körperſchaften wird vorausſichtlich am Sonntag
den 18. Dezember (4. Advent) erfolgen.

verringern mußte, daß er jederzeit in der
Lage war, ſeinen Wagen zum Stehen zu
bringen. Während der Staatsanwalt 3 Mo-
nate Gefängnis beantragte, erkannte das Ge-
richt auf einen Monat Gefängnis.

Mit fremden Motorrad flüchtig.
Schkeuditz. Ein hieſiger Motorradhändler

gab einem Landwirtſchaftsgehilfen aus Erm-
litz ein Motorrad, der damit nach Merſeburg
fuhr, um es abſtempeln zu laſſen. Der junge
Ermlitzer iſt ſeitdem flüchtig, wodurch der
Motorradhändler um 400 Mark geſchädigt
worden iſt. Außerdem ſteht der Flüchtige im
Verdacht, in Ermlitz größere Unterſchlagun
gen verübt zu haben. Die Ermittlungen ſind
ſofort eingeleitet worden.

80 Jahre in geiſtiger Friſche.

Hohenmölſen. Die Witwe Emilie Kir-
ſten von hier konnte am Donnerstag in kör-
perlicher und geiſtiger Friſche ihren 80. Ge-

Angeklagte ſeine Geſchwindigkeit dermaßen burtstag feiern.

freiheif nicht gehemmf wir
riſst bei einem anderen

ichQuarela-
und dedurch seitwarts dehnber muh ein

Verbend sein, wenn die Elastizifst ihren Zweck erfüllen
soſl. Deswegen sollten Sie sfeis „Hansaplast elasfisch
zur Hend haben, in der Hausapotheke, auſ Fahrien und
MWanderungen, beim Sport u. Spiel und in hrem Beruf.
Kleine Verletzungen werden durch ihn gut u. hygienisch

verschlossen und auherdem s0, deh hre Bewegungs-
d. Sie ſindeo die Querelosti-
Schnellverband als nur beim
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mich uffjeklärt, wat det is, wenn die Herren
noch janz im Duſtern aus 'm Bett finden und
zu zweit wegfahren!“

Jn der Küche ſtand der Gardedukorps
Wilhelm Lennich, der Schlachter aus der
Mark, in ſpiegelndem ſtählernen Küraß,
Stiefel bis zu den Hüften, das mächtige
Schwert zur Linken. Der Preußenadler
horſtete hoch oben auf ſeinem Helm und
ſpreizte ſilbern die Schwingen. Darunter
blühte gutmütig ſein rotes Geſicht mit dem
Anflug eines Bärtchens. Lutz Oberkamps
freundſchaftliche Stimme:

„Bringen Sie Jhren Mitmenſchen keine
falſchen Anſchauungen von dieſer Welt bei,
Gardedukorps! Jch war auf der Jagd! Und
wer's nicht glaubt, zahlt 'nen Dahler! Ver
ſtanden

„'Befehl, Herr Leutnant!“
Ein Klirren der Pfundſporen

ſammenklappen der Abſätze.
„Na und warum ſind Sie denn in Parade

uniform, Mann Gottes?“
„Es war Appell in erſter Garnitur, Herr

Leutnant! Die Kompanie reitet morgen bei
Ankunft Seiner Majeſtät des Zaren dem
Wagen voraus, vom Bahnhof Friedrichſtraße

bis zur Unter den

beim Zu

Ruſſiſchen Botſchaft
Linden!“

Morgen die Ankunft des Zaren
die Ruſſiſche Botſchaft die grüne

Mappe das ganze Sturmgewölk ſteigt
wieder auf der Himmel färbt ſich nacht-
ſchwarz Wetterleuchten über dem heuti-
gen Tag.

Jn ein paar Stunden weiß der Onkel
Klemens die ganze Beſcherung! Dann wird
er fürchterlich! Er iſt imſtande und meldet
alles gleich höheren Orts. Der Staats-
anwalt fingert nach mir. Beim Regiment
bin ich unten durch Mein Vater der
Buggenhagener der Bismärcker es iſt

Die ganze Familie formtnicht auszudenken!
gegen mich Karree! Die Nachbarn fällen das

daheim mit naſſen Lappen tot
Kinder, was ſoll das woll werden?

„Na danke, Gardedukorps Lennich!“
Der Dreijährig- Freiwillige zog ſich mit

dem Trautchen in die Küche zurück. Der
Dragonerleutnant der Reſerve wollte in
ſeine Stube treten.
die Flurtür. Die Kitte Klee kam in ſchwarzem
Hut und Mantel von der Treppe herein.

ſie noch nie ſo hübſch geſehen, wie jetzt im
Leid. Sie war beinahe ſchön mit den blaſſen,
jungen Zügen unter dem aufgeſteckten ſchwar-
zen Schleier, den immer noch klaren, aber
tieftraurigen Augen. Der Schmerz hatte
ihr Geſicht veredelt und die Ahnungsloſigkeit
daraus weggewiſcht.

Lutz folgte ihr in ihr Zimmer. Sie legte
ab. Unter dem Mantel trug ſie ein einfaches
ſchwarzes Wollkleid. Sie rückte einen Stuhl
zurecht. Die beiden, der blaue Reiter und das
Mädchen in Schwarz, ſaßen einander gegen-
über.

„Jch komme eben aus Lichtenwerder. Jch

„Geſtern abend haben die Eltern den Sarg
abgeholt und in die Heimat gebracht. Es
ſind ganz kleine Leute. Ein Gaſtwirt aus
Käferhain bei Zeitz. Die haben den Kurt
nie begriffen. Da brennt nichts von ſeinem
Feuer.“

Sie ſagte unbefangen „Kurt' nicht, wie
früher, „Mirich'.

„Jch hab's ja kommen ſehen!“ fing ſie
nach einer Weile wieder an. „Er war dem
Leben nicht gewachſen. Er hat's auch gefühlt.
Er hat mir einmal in mein Tagebuch ge-
ſchrieben ſehen Sie da: Ich bin von
denen, die am Wege ſterben!' Das iſt aus
„Uriel Acoſta'. Ach es ſterben in Deutſch-
land ſo viele am Wege, ohne daß man's
merkt.“

Kitte Klee beugte die im ſchwarzen Kleid
noch ſchmaleren Schultern vor und dämpfte
die umflorte Stimme:

Bafonett! Die alten Weiber ſchlagen mich „Jch will es Jhnen ſagen: Jch war mit

Kinder

Da öffnete ſich von außen

Sie gab ihm ſtumm die Hand. Er hatte

war die ganze Zeit dort!“ ſagte Kitte Klee.

Einbruchsdiebſtahl.
Raßnitz. In der Nacht zum Mittwoch

wurde beim hieſigen Gutsbeſitzer M. ein-
gebrochen. Der Dieb ſtahl den größten Teil
der Wurſt eines Schweines ſowie drei Mark
und flüchtete auf dem Wege, auf dem er ge-
kommen war, nämlich durch ein Fenſter. Als
Täter iſt der bisher beim Gutsbeſitzer M.
beſchäftigte Arbeiter Otto H. feſtgeſtellt, der
ſeit jener Nacht flüchtig iſt. Bisher fehlt jede
Spur von ihm.

Dr. Stöweſand ſpricht!
Lützen. Der hieſige Vaterländiſche Frauen-

verein veranſtaltet heute abend im „Goldenen
Adler“ einen Unterhaltungsabend, auf dem
Pfarrer Dr. Stöweſand von ſeiner Schweden-
reiſe erzählen wird.

Jetzt hält die Straßenbahn.
Bad Dürrenberg. Seit Montag beſteht nun

bahn am Fünfſtraßenplatz. Ein iang gehegter
Wunſch der Alt-Porbitzer iſt ſo in Erfüllung
gegangen.

86 jähriger Veteran.
Bad Lanchſtädt. Morgen kann der alte

Kämpfer aus Dentſchlands großer Zeit. Chri-
ſtian Steinhardt, ſein 86. Lebensjahr
vollenden. Der Veteran von 1870--71, der
einſt vier Jahre als Dragoner den grünen
Rock getragen hat, erzählt noch heute aus
jenen Tagen, vom alten Kaiſer Wilhelm J.
Möge dem alten Herrn ein froher Lebens-
abend beſchieden ſein.

Beim Wildern gefaßt.
Schafſtädt. Anfang dieſer Woche wurden

hier zwei Perſonen beim Wildern gefaßt und
zur Anzeige gebracht. Die Jagdöbente wurde
ihnen wieder abgenommen.

Keine Schweinepeſt.
Schafſtädt. Der Verdacht der Schweinepeſt

unter dem Schweinebeſtande des Grundſtücks
Langeſtraße 71 gilt als beſeitigt. Die Gehöft-
ſperre iſt damit aufgehoben.

Zwei ſchwere Junngen gefaßt.
Mücheln. Geſtern wurden hier zwei ſchwere

Jungen feſtgenommen und dem Amtsgericht in
Querfurt zugeführt, da ſie ſchwere Einbrüche
in den letzten Jahren verübt hatten.

Aus der Nachbarstadt Halle

Freiſpruch ſtakt Zuchtkhaus!
Der Totſchlagsverſuch, den am 5. Juli d. Js.

mehrere Kommuniſten ſeiner Zeit an dem
20jährigen SA- Mann Wallraf verübten
beſchäftigte am Donnerstag das halliſche
Schwurgericht, vor dem ſich der 38jährige Funk-
tionär der KPD, der Schloſſer Joſef Zimmer
mann, der ſich ſeit etwa vier Monaten in
Unterſuchungshaft befindet, als Haupttäter zu
verantworten hatte. Sechs Mitangeklagte
waren bereits von der Strafkammer wegen
Landfriedensbruchs zu Gefängnisſtrafen von 3
Monaten bis zu 1 Jahr verurteilt worden!

Am Abennd des 5. Juli hatten ſich die
Kommuniſten des halliſchen Herrenſtraßen-Vier-
tels verabredetermaßen einzelnen, von einem
Fackelzug heimkehrenden Nationalſozialiſten tät
lich entgegengeſtellt. W. war von ihnen bis zur
Schwarzen Brücke verfolgt worden, wo er zu
Fall kam. Man ſchlug und ſt ach auf ihn
ein. bis er das Bewußtſein verlor, und dann
wurde er von mehreren darunter nach Aus-
ſage eines Zeugen auch Z. gepackt und über
das Brückengeländer in die Saale gewor-
fen. Kurz darauf wurde W. von einem Bopt
aus gerettet.

Z. beſtritt jede Beteiligung und brachte
Zeugen dafür bei, daß er garnicht auf der
Brücke geweſen ſei. Mangels Beweis ſprach ihn
das Schwurgericht frei! Der Staatsanwalt
hatte ihn für überführt gehalten und 3 Jahre

endlich die neue Halteſtelle der Ueberland-

NivearCreme.

zart, jugendfrisch und
Nur NivearCreme ent-
hält Euzerit; sie hinter
läßt keinerler Glanz.

ihm verlobt.
Amerika.

Wir wollten zuſammen nach
A Er war ja ein großes Kind. Jchhätte ihn dort mit durchſchleppen müſſen.
Ich weiß nicht, wie das gegangen wäre!“

„Schief.“
„Vielleicht. Aber trotzoem
Kitte Klee ſtand auf.
„Denken Sie“, ſagte ſie gepreßt und plözz-

lich erregt, „daß meine Stellung zu ihm ſich
verändert hat, in dieſen Tagen, ſeit er fort
iſt! Freiwillig iſt er fort! Darüber komme

lich nicht hinweg! Er erſcheint mir ſeitöem
in einem andern Licht“, begann ſie nach
einer Weile wieder.

„Man ſoll nicht fortgehen und den andern
allein laſſen! Das iſt nicht recht. Man iſt
doch noch jung. Das Leben liegt doch noch
vor einem!“

„Nicht wahr, Fräulein Klee?“ Lutz Ober-
kamp erhob ſich plötzlich, neu belebt.

„Man wird doch noch, zum Kuckuck, mit
dem Leben fertig werden!“

„Dazu iſt man auf der Welt!
ſlag ja!“

„Nun muß ich eben ſeinerzeit allein hin-
über nach Amerika. Sie haben ja recht:
Ein Mann wie Sie würde natürlich dort
drüben glatt für eine Frau ſorgen können.“

„Na aber ſpielend Ein füähes,
feuriges Aufleuchten in den blauen Augen
drüben.

„Um Sie iſt mir wegen Amerika nicht
bange!“ ſagte Kitte Klee mit einem trüben
Lächeln.

„Sie bleiben im Lande und nähren ſich
redlich!“

„Sagen Sie das nicht! Sie haben mich
da auf eine Jdee gebracht

Lutz Oberkamp ging erregt im Zimmer
hin und her. Das junge Mädchen ſchüttelte
den Kopf.

„Jch weiß gar nicht, warum ich Jhnen
das alles erzähle! Jch fühle mich ſo ein-
ſam Aber das ſind Jhnen doch alles
böhmiſche Dörfer!“

„Nein Fräulein Klee das ſagt mir
mehr, als Sie ahnen! Warum ſollen nicht

Dunner-

Möglichst schon vor-
beugenl Einfach allabendlich und bevor
Sie ins Freie gehen Gesicht und Hände
einreiben. Wind u. Wetter können dann
nichts mehr schaden; Ihre Haut bleibt

Dosen 15 Pf. bis R 1.00, Tuben 40 u. 60 P.

Zuchthaus und 3 Jahre Ehrverluſt beantragt.

geschmeidig.

de

zwei Leute zuſammen nach Amerika gehen
und dort ihr Hüſung finden und ſich 'n Ditt-
chen drum ſcheren, wat die Lüd daheim
datau ſeggen .2“

„Aber Sie doch nicht?“
„Kommen Sie! Geben Sie mir die

Hand! Sie haben mir eben einen koloſſalen
Dienſt erwieſen. Dat möt ick noch jetzt allens
drüben bei mir bebrüten!“

Kitte Klee begleitete ihren Beſucher bis
zur Schwelle.

„Ach ja Jhr kummervolles Geſicht
belebte ſich einen Augenblick. „Die Mappe!
Die haben Sie doch richtig vom Bpas
zurückgekriegt?“

„Die Mappe?“ Lutz Oberkamp blieb
ſtehen und lachte unheimlich. „Die Mappe

die läßt grüßen! Die wandelt auf böſen
Wegen! Dat 's 'n Beeſt! Aber ich hin der
Klügere. Jch geb' nach. Jch mach', daß ich
fortkomm'! Jch danke Jhnen, Fräulein
Klee! Vielleicht treffen Sie uns ich
meine: mich mal drüben in Amerika!“

Und wieder weg mit dem Glanz öer
Waffen nebenan in der eigenen Buqöe.
Ein Reſerveoffizier zieht die Uniform nur
bei beſonderen Gelegenheiten an. Dutz
Oberkamp legte Stück für Stück ab: den
lichtblauen Rock und die ſchwarzſeidene
Halsbinde, den goloöbeſchlagenen Wappen-
helm und den Säbel mit Silberband und
Eichel des Portepees.
Gott weiß, wann und ob ich mich wieder
in meine mecklenbörgſche Kriegspracht ver
puppe, wenn erſt in ein paar Stunden der
Onkel dachte Lutz, während er in die
Hoſenröhren des ſchlichten Bürgers fuhr.
Ein grimmiges Lächeln um ſeine Lippen:
„Treibt mich nur nicht ſo in die Enge, daß
ich keinen Rat mehr weiß! Dann weiß ich
gerade einen, Onkel Klemens

(Fortfetzung folgt.)

Harmonie.
„Bei dem jungen Ehepaar ſoll es ja ſchon recht

ſtürmiſch hergegangen ſein!“
„Oh ja ſie wirft ihm das Trinken vor und er

wirft ihr das Eſſen nach!“

e e
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In der Leichtathletik ſteht

Deutſchland an erſter Stelle
in Europa.

Ein Rückslick auf die von den beſten europäiſchen
Leichtathleten in der abgelaufenen Saiſon erzielten
Leiſtungen beſtätigt die Tatſache, daß Deutſchland
und Finnland die Spitzenſtellung einnehmen. Jn der
„Rangliſte der Zehn Beſten“ ſind zwar 17 Nationen
vertreten, von denen jedoch nahezu die Hälfte in nur
ganz geringem Maße beteiligt iſt. Jnsgeſamt findet
man 43 mal deutſche Namen in der Liſte während
Finnland nur 24 mal vertreten iſt. Jnſofern zeigt
alſo die Statiſtik ein etwas ſchiefes Bild. Wenn man
beiſpielsweiſe an einen Länderkampf Finnland
Deutſchland denken würde, der auf Vorſchlag der
Finnen ja in abſehbarer Zeit kommen ſoll, ſo ſteht
durchaus noch nicht feſt, welcher Nation die Palme
gebührt. Dagegen iſt die Stellung Deutſchlands den
übrigen Nationen gegenüber wie Schweden. Frank
reich, England, Ungarn, Jtalien durchaus klar.

Amerika führt Meterrechnung ein.
Auf der in Neuyork ſtattgefundenen Jahresver-

ſammlung der Amerikaniſchen Amateur-Athletik
Union wurde der einſtimmige Beſchluß gefaßt, bei
leichtathletiſchen Wetthe werben ab 1. Jannar 1933
nur noch die Meterrechnung anzuwenden. Dieſer Be
ſchluß iſt zweifellos in erſter Linie im Hinblick auf
die Olympiſchen Spiele 2936 in Berlin gefaßt wor
den. Vor einiger Zeit hatte der engliſche Frauen
ſportverband übrigens den gleichen Beſchluß durchge
drückt, während ſich die engliſche Amateur-Athletik
Aſſociation zu einem ähnlichen Beſchluß bisher nicht
verſtehen konnte.

Publikum gegen Nationglelf.
Erſte Probe Oeſterreichs für London.

Die vorausſichtliche öſterreichiſche Mannſchaft für
den Länderkampf gegen England am 7. Dezember in
London trug auf dem Sportplatz Hohe Warte in
Wien ein Probeſpiel gegen die Elf des Brigittenauer
A. C. aus. Nur 4000 Zuſchauer waren gekommen, die
über die Zurückhaltung der Jnternationalen ſehr ver
ſtimmt wurden und ihrem Mißmut durch ein Pfeif
konzert Ausdruck gaben. Trotzdem die Länderelf
wenig überzeugen konnte, gewann ſie mit 2:1 (1:0)
Toren. Sollte das geplante zweite Probeſpiel gegen
den DFC. Prag ſtattfinden, ſo wird es unter Aus
ſchluß der Heffentkicheen durchgeſttyrt.

Amſterdamer Sechstagerennen.

Der letzte Nachmittag verlief nicht ſonderlich auf-
regend. Jm erſten Teil der Wertung waren Piet
van Kempen, Vijnenburg, Rauſch, Bogaert, Charkier
und Jan van Kempen, im zweiten Teil Pijnenburg,
Piet van Kempen, van der Heyden, Jan van Kem
pen und Wambſt erfolgreich. Jm Verlauf der Wer
tungen konnten alle zurückliegenden Mannſchaften
wiederholt Boden gut machen, da die führenden
Pijnenburg--Piet van Kempen keine Anſtrengungen
machten, den Ausreißern ernſtlich nachzuſetzen. So
gelang es dann guch Rauſch-Hürtgen, zu dem führen-
den Paare aufzuſchließen Nach 38 Stunden
(3087,830 Kilometer) war der Stand des Rennens:

1. Piet van Kempen Pijnenburg 629 P., 2.

zwei

Vor wichkigen Enkſcheidungen!
Zwei Großkämpfe in Merſeburg: ATV. 1885, MTBV. Röſſen, Dürrenberg in Frankleben

berg--Möckerling, Geiſelröhlitz b Kö.-Beung,
Frankleben--Röſſen.

Am kommenden Sonntag ſtehen die Tur-
nerhandballer vor wichtigen Entſcheidungen.
Wird Röſſen die Führung weiter behalten
und wer überni,mmt das Tabellenende?
Als erſtes wird am Vormittag auf dem Ka-
ſernenhof die Frage um die Führung ge-
löſt werden, wo der

MTVBV.

ſpielt. Röſſen wird alles
einen Sieg herauszuholen.
der Ausgang des Derbys

ATV. gegen 1885,
in erſter Linie wohl für den ATV., für den
dieſes Spiel zur Abſtiegsfrage eine große
Rolle ſpielt. Nach den letzten gezeigten Lei-
ſtungen der Rothoſen wird es der Gaumeiſter
nicht leicht haben. Auch von großer Be-
deutung zur Abſtiegsfrage iſt das Treffen
in Frankleben zwiſchen

Frieſen und Dürrenberg.
Sollte Dürrenberg den Sieger ſtellen, ſind
dieſe aus der Abſtiegszvne endgültig heraus.

Jn Halle ſollte ſich
PTBV. gegen GTV.

Punkte ſichern,

Röſſen
daranſetzen, um
Sehr wichtig iſt

weitere während der

Am Sonntag ſtehen ſich ATV.
in 3 Spielen gegenüber. Jm Vordergrund
ſteht das Treffen der M.-Kl., da hier für
den ATV. viel auf dem Spiele ſteht. Bis
jetzt iſt die Abſtiegsfrage noch völlig unge
klärt, denn durch den Ueberraſchungsſieg
der Franklebener gegen 1885 ſtehen dieſe
wieder mit dem ATV. punktgleich. Vor ih-
nen marſchiert Dürrenberg mit 1 Pkt. Vor-
ſprung, ſo daß alle drei noch in Gefahr
ſind. Wird nun dem ATV.
gelingen und die Revanche gegen 1885 glük-
ken Gewiß hat der Gaumeiſter
Spielen merklich nachgelaſſen und der ATV.
ſeine Form etwas verbeſſert,
die Rothoſen zur Revanche langt, iſt
fraglich. Ausſchlaggebend für dieſes
werden die Hintermannſchaften ſein. Hof-
fen wir, daß dieſer Großkampf
durchgeführt wird und der Beſſere den
ger ſtellt. Schiedsrichter iſt Jankowsky
KTV.-Halle.

hart um die Punkte getämpft werden. Ob
Rauch Hürtgen 218 P. zwei Runden zurück: 3.
Charlier Deneef 296 P. drei Runden zurück: 4.
Braſpenning Wals 200 P., 5. Wambſt Broc-
cardo 68 P. acht Runden zurück: 6. Jan van Kem
pen Bogaert 333 P., 7. Dinale van der Heyden
206 P., 8. Goebel Schorn 153 P.

Enuropameiſterſchaften im Eiskunſtlauf.Auf Wunſch der Britiſchen GislanſApoeigtion

hat der Internationale Eislaufverband die für den
27. bis 29. Januar nach London angeſetzten Wettbe
werbe um die Europameiſterſchaften im Eiskunſtlanuf
auf den 30. und 31. Januar verlegt. Titelverteidiger
ſind Karl Schäfer-Wien, Sonja Henie- Norwegen und
das Ehepaar Brunnet Frankreich, die ſämtlich im
letzten Winter auch die Weltmeiſterſchaften gewannen.

en den

der ATV. hier ſeinen 2.
behaupten kann, iſt ſehr fraglich.

MTV. Röſſen
Zu einem äußerſt intereſſanten Kampfe

wird es am Sonntagvormittag auf dem Ka
ſernenhof kommen, denn Röſſenhier der Mannſchaft ſtellen, die immer in

bisherigen Pflichtſpielen den vermeint-
lichen Meiſter zum

und 1885

der große Wurf

in den letzten

aber ob es für
noch

Spie l

ritterlich
Sie- Meiſterklaſſen-Benjamine?
vom dete unnentſchieden.

Auch im vorhergehenden Reſerveſpiel wird und

muß ſich

Straucheln brachte. DerKaſernenhof wird für Röſſen ein ſehr heißer
Boden ſein. Die MTV.- Mannſchaft iſt zurZeit auf allen Poſten gut beſetzt und wird

Rundfunkprogramm am Sonnabend
Leipzig

Wellenlänge 389,6
Kö., Sonnabend, 26. November.
6.15: Funkaymnaſtit.
6.30: Wetterbericht.
6.35: Frühkonzert.
10.00: Nachrichtendienſt.
10.10: Schulfunk.
11.00: Seewetterbericht.
11.15: Stunde der Unterhaltung.
12.00: Wetterbericht

Anſchließend Schallplattenkonzert.
Anſchließend Wetternachrichten.

12.55: Nauener Zeitzeichen.
13.35; Nachrichtendienſt.
14.00: Schallplattenkonzert.
15.00: Kinderbaſtelſtunde.
15.30: Wetter- und Börſenberichte.
t5.45: Frauenſtunde.
16.00: Charakter und Schickfal.

von Camilla Stiemer.
16.30: Nachmittagskonzert aus Hamburg.
17.30: Viertelſtunde für die Geſundheit

Zahn-Hygiene auf dem Lande.
t7.50: Freude kommt vom Tier gebt ihm

Freude! Vortrag von Paul Eipper.
18.05: Mufikaliſche Wochenſchau.
18.30: Deutſch für Deutſche: Die Umgangs

ſprache. Leitung: Dr. Johannes Günther.
18.55: Wetter und Kurzbericht.
19.00: Franzöſiſch.
19.40: Kirche und Recht. Vortrag von Rechts

anwalt Dr. Heinz Kohlen.
20.00: Robert der Teufel,

como Meyerbeer
22.30: Wetier, Nachrichten,
22.45: Seewetterbericht.

Anſchließend: Tanzmuſik.
23.30 bis 1.30: Wohltätigkeitsveranſtaltung.

Aus der Staatsoper Unter den Linden,
Berlin.

3. Vortrag

Oper von Gig

Sport.

Königswusterhausen
Wellenlänge 1635

Leipzig, Sonnabend, 26. November.
6.15: Funkgymnaſtik.
6.35: Frühkonzert.
10.00: Wirtſchaftsnachrichten
10.0- Wetterdienſt, Waſſerſtandsmeldungen,

Verkehrsfunk und Tagesprogramm.
10.15: Was die Zeitung bringt.
11.00: Werbenachrichten d. Deutſchen Reichs

poſtreklame.
12.00: Franz-L

Wetterbericht und
platten).

13.00: Nachrichtendienſt
Zeitangabe.

13.15: Berühmte
(Schallplatten).
Anſchließend: Börſenbericht.

14.00: Funkberatung.
14.10: Funknachrichten.
14.30: Kinderſtunde.
15.15: Blick in Zeitſchriften.
15.45: Wirtſchaftsnachrichten,
16.00: Muſikberatung des

Rundfunks.
16.30: Nachmittagskonzert aus Hamburg.
18.00: Junge Menſchen berichten über ihre

Berufswahl.
18.30: Deutſch. Was iſt falſch was iſt

richtig? (mit Schallplattenbeiſpielen). Dr.
Martin Kunath, Altenburg.

18.50: Gegenwartslexikon.
19.00: Das Licht als modernes

Otto G. Seitter, Jena.
19.30: Porträtkunſt und Photographie.
20.00: Abendkonzert. Uebertragung des

Konzertes zugunſten der Volksſpende der
„Niobe“.

21.00: Nachrichtendienſt (1).
21.10: Abend der Komiker.
22.15: Nachrichtendienſt (11).
B. 45 Tanzmuſik

ehärStunde im Anſchluß an
Zeitangabe (Schall-

Wetterdienſt und

Pianiſten ſpielen Chopin

Mitteldeutſchen

Werkzeug.

Kampf zwiſchen
HTSV. und Diemitz

Weißenfelſer Gruppe ſteht
wichtigen Entſcheidungen. Jn

offen iſt. Die
gleichfalls vor
dem Treffen

Städt. Tv. 1861 Frieſen
dürfte der Sieger erſt mit dem Schlußpfiff
feſtſtehen. Jm zweiten Spiel

MTBV. Germania
geht es um das Tabellenende. Hier hat
der Platzbeſitzer ein kleines Plus. Auch
in der 1. Klaſſe ſind harte Kämpfe zu er
warten. Jm Vordergrund ſteht hier das
Geiſeltalderby

Neumark Möckerling.
tüchtig ſtrecken, um

werden.
muß ſich Neumark

verdrängt zu
hat Röſſen 1.

zu Gaſte und müßte glatt ſiegen. Eine
ſichere Sache für Kö.-Beung müßte ſchon
im Voraus Schafſtädt ſein, dagegen werden
ſich Kayng und Lauchſtädt hart um die Punk
te ſtreiten. Das gleiche gilt für
Ammendorf.

Hier
nicht von der Spitze

Turn. BVgg.

ATV. 1885
Derbyſtimmung auf dem ATV.- Platz.

für Röſſen ein gleichſtarker Gegner ſein.
Ein kleines Plus beſitzt Röſſen in Torwart
und Verteidigung, das allerdings durch die
ſtabilere Läuferreihe MTV.s ausgeglichen
wird. Die Stürmerreihen ſind beide gut.
Röſſen's vielleicht techniſch etwas beſſer, da-
für haben ſich MTV.s Stürmer bei der-
artigen Spielen ſtets ſelbſt übertroffen. Auf
jeden Fall ein Spiel, das ſich anzuſehen
lohnt. Als Leiter erſcheint Henze (Halle).

MTB.s Reſerve empfängt die gleiche von
Röſſen mit Revanchegelüſten. Jm Vorſpiel
blieb Röſſen knapp Sieger. MTV. Jgd.
ſpielt gegen 1885 Jgd.

Frankleben Dürrenberg
im Kampfe der beiden

Das Vorſpiel en-
Beide Mannſchaften ha-

ben ſich recht gut in der M.Kl. eingeführt
ſichtlich an Spielſtärke zugenommen.

zu wünſchen, daß der Kampf, der

Wer wird Sieger

Es iſt nurTabellenplatz weiter für den Abſtie g mitbeſtimmend iſt, ritterlich
r r wird. Schiedsrichter Stephan(MTV. Mſbg.) dürfte keinen leichten Stand
haben.

Vorher ſtehen ſich die Reſerven beider
Vereine im fälligen Pflichtſpiel gegenüber.
Frieſen Franklebens Jgd. empfängt Röſſen.

Turn. Vgg. Röſſen
Dieſes intereſſante Treffen ſteigt am Sonn-

tag auf dem Platze der Turn. Vgg.
Turn. Vgg. ihren Siegeszug fort oder gibt
es eine Ueberraſchung? Die Merſeburger
haben in den letzten Spielen gezeigt, daß
ſie augenblicklich in guter und beſtändiger
Form ſind. Die Röſſener haben in der Ta-
belle einen guten Mittelplatz inne und zeig-
ten in den bisherigen Kämpfen ebenfalls
eine ſtabile Form. Durch vorteilhafte Um-
ſtellungen hat die Elf noch an Spielſtärke
gewonnen. Die Merſeburger Elf tritt in vol-

ler Beſetzung an (wieder mit Dreſe) und
ſollte zu einem weiteren Siege kommen.

MTV., ATV.Turn. Vgg.
deumark--Möckerling,Knaben1885, Frankleben b-

Kö. Beuna.

Werbeabend und Gerätewettkampf
des Toy. 1911 Möckerling.

Der Tv. 1911 Möckerling veranſtaltet mit
den Tv. Jahn St. Ulrich und Lehrwerkſtatt„Cecilie“ Weißelröhlitz am Sonntag zu ſei-
nem Werbeabend erſtmalig ſeit ſeinem Be-
ſtehen einen Gerätewettkampf. Wenn die
Beteiligten auch nur ländliche Vereine ſind,
ſo ſtehen aber in ihren Reihen, zumal unter
den Jugendlichen, hervorragende Gerätetur-
ner. Vöolkstänze und Turnen der Turnerin-
nen, ſowie ein Theaterſtück vervollſtändigen
das Programm des Abends.

C Tiſchtennis
Spergau und Röſſen--Ping-Pong Halle.

Kommenden Sonnabend hat die Tiſchtennis
mannſchaft von Röſſen die Turniermannſchaft
des 1. Hall. Ping-Pong-Clubs zu Gaſte.
Die Gäſte waren 1931 Mannſchaftsmeiſter
von Halle. Es werden 8 Einzel- und 4 Dop-
pelſpiele ausgetragen. Winkelhaus (Röſſen)
wird ſeinem halliſchen Widerſacher ernſt-
haften Widerſtand entgegenſetzen, Auch die
übrigen Einzel werden hart umkämpft wer-
den, die Doppel dageger werden eine Beute
der Hallenſer werden. Der Kampf findet inder Feuerwehrturnhalle im Wert ſtatt.

Die Röſſener Damen werden in fünf
Einzelſpielen gegen den hall. Ping-Pong-
Club erſtmalig auf den Plan treten.

Ein vierkes Flugzeug
für die Merſeburger Luftfahrer.

Wie wir geſtern bereits ausführlich berichten
konnten, hat das ſelbſterbaute Hochleiſtungs-
ſegelflugzeug des Merſeburger Luftfahrtvereins
am Mittwochnachmittag mit einem eineinhalb
Stundenflug des Merſeburger Fluglehrers
Oeltzſchner den bisher von Leipzig ge
haltenen Langſtreckenrekord gebrochen. Wie wir
jetzt hören, iſt dem Verein ein neues Hoch-
leiſtungsſegelflugzeug geſtiftet worden, das be-
reits in fünf Wochen ſtartbereit iſt. Die Taufe
der beiden Segelflugzeuge erfolgt gemeinſam
in Merſeburg. Die Maſchine vom „Profeſſor“Typ wird be Ramen „Merſeburg“ tragen und

von Frau Oberbürgermeiſter Moſebach ge-
tauft werden.

München 1860 wieder Meiſter
im Gewichtheben.

Jm Wagnerſaal zu München gelangte der End-
kampf um die Deutſche Mannſchaftsmeiſterſchaft im
Gewichtheben zwiſchen dem Titelverteidiger München
1860 und dem SC. Roland- München zum Austrag.
Die 1860er zeigten mit insgeſamt 3550 Pfund die

Setzt die weitaus beſte Geſamtleiſtung, um 350 Pfund mehr
als die Vertreter der gegneriſchen Vereine, deſſen
hervorragendſter Kandidat, Olympiaſieger Jſmayr,
mit 675 Pfd. das beſte Einzelergebnis des Tages er
zielte. München 1860 gewann die Meiſterſchaft zum
7. Male.

Rennen zu Autenil.
1. Rennen: 1. Gobelin; 2. Chantegrive; 3. Bou-

chon. Tot: 24. Pl. 13, 19, 16. 2. Rennen: 1. Houette
ville; 2. The Saraceen; 3. Aimable. Tot: 86. Pl. 31,
71, 28. 3. Rennen 1. My Lord; 2. Dumnacus;
3. Ener Zidon. Tot: 71. Pl. 460, 17. 4. Rennen:
t. Jupiter IV; 2. Balladeur; 3. Damato. Tot: 49.
Pl. 16, 21, 20. 5. Rennen: 1. Le Titien II; 2. Le
Grand Saint Hubert; 3. Sindiah. Tot: 415. Pl. 108,
31, 140. 6. Rennen 1. Ruſtie; 2. Deuccalion;Geiſeltkalderby!

Möckerling oder Neumark?

Dem Tabellenerſten, Neumark, ſteht am
Sonntag in Möckerling ein ſchwerer Kampf
bevor. Nur 2 Punkte zurück liegt Möckerling,
die ebenfalls wie Kö-Beung Anwärter auf
die Meiſterſchaft ſind. Für Möckerling ſteht
inſofern viel auf dem Spiele, als bei einer
Niederlage die Aufſtiegshoffnung verſchwin-
dend klein wird. Das Vorſpiel in Neumark
gewann Neumark 11:7. Jn bezug auf Spiel-
ſtärke ſind ſich beide Mannſchaften gleich,
Schiedsrichter ſtellt Röſſen.

Pflichtſpiel.

man alſo ſehr geſpannt ſein.

Jahn Schafſtädt Kötzſchen-Beunnga.
Am Sonntag weilt Kö.-Beunga erſtmalig

in Schafſtädt beim dortigen Tv. Jahn zum
Das reifere Können der Beu-

naer dürfte ausſchlaggebend ſein, jedoch ſoll-
ten die Platzbeſitzer nicht unterſchätzt wer
den. Ueber den Ausgang des Spieles dürfte

Spiele der unteren Klaſſen:
2. Klaſſe: 1885--Ammendorf, Turn. Vgg.

gegen Lauchſtädt, Neumark--Möckerling, Rei-
piſch-Kö.-Beuna, Spergau--Lützen.

Jugend Turn. Vgg.-Lauchſtädt, MTV.
l gegen 1885, ATV.--Geiſelröhlitz a, Dürren-

Pop. Tot: 55. Kl. 25, 40, 34.
TD JVorausſagen für Sonngbend, 26. November.

Strausberg (12.45 Uhr): 1. Rößling--Ardoritin;
2. Laret--Khedive; 3. Jlſha--Dolphin: 4. Melam-
pos--Creolin; 5. Collie--Hebe; 6. Wiſſenſchaft
Myvſtik; 7. Prieſter--Domfalke.

-----xWWu„

Amkliche ſ5aalegau- Nachrichten.

Jugendpflege.
Für Montag, 28. Nov., werden zum GJA. ge-

laden: 19.30 Uhr: Jugendwart von Wettin und
Hohenthurm, 19.45 Uhr: Jugendwart von Wettin
und Sportl. Teutſchenthal. VfL. Merſeburg meldet
am 28. November dem GJA. Termin für das Rück
ſpiel in Zſcherben.

Scherf. Fuch s.
Gan- Ausſchuß für die Deutſchen

(Verbindliche Mitteilung.)
Wacker zieht ſeine 2. Mannſchaft von den Punkt-

ſpielen zurück. Damit fällt Spiel Nr. 255 (Wanl. E
Wacker) aus. Weiter muß das Spiel Nr. 252 (99
Braunsd.) abgeſetzt werden, da der Platz durch ein
Pokalſpiel beſetzt iſt. Die vorverlegten Spiele Nr.
291 und 295 lauten: Nr. 291 13 Uhr 98 1.--Blau-
weiß 1. (Heidler) und Nr. 295 12 Uhr 98 2.--Blau-
weiß 2. (Methner, 96). Wir weiſen noch darauf
hin, daß alle von Wacker 2, ausgetragenen Spiele
und noch kommenden Spiele zu ſtreichen ſind.

Oswald

Spiele.

c
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Das Konjunkturinſtitut ſtellt Wirtſchaftsbelebung feſt
Zunahme der Beſchäftigung in den meiſten Jnduſtrien.

Die konjunkturelle Belebung der induſtriellen Be
ſchäftigung hat auch im Oktober angehalten. Jn der
Jnduſtrie waren nach der Jnduſtrieberichterſtattung
im Oktober von 100 vorhandenen Arbeitsplätzen 42,8
beſetzt, gegen 41,8 im September. Die durchſchnitt-

liche tägliche Arbeitszeit iſt gleichfalls etwas geſtie-
gen; ſie betrug im Oktober 7,06 Stunden. Die Zahl
der geleiſteten Arbeiterſtunden hat ſich ſomit erhöht,
und zwar von 36,0 Proz. im September der Ar-
beiterſtundenkapazität auf 37,4 im Oktober. Das
gleiche Bild zeigen die Angaben der Gewerfſchaften.

Die Zunahme der Beſchäftigung im Oktober iſt,
wie im Wochenbericht des Jnſtituts für Konjunktur-
forſchung dazu ausgeführt wird, um ſo höher zu
bewerten, als nach dem üblichen Saiſonrhythmus
die Beſchäftigung der Induſtrie im ganzen zurück-
gehen müßte. Jm September noch war die Belebung
in der Hauptſache auf die Verbrauchsgüterinduſtrien
beſchränkt geblieben. Jm Oktober hat ſie ſich auch
in den Produktionsgüterinduſtrienſtärker bemerkbar gemacht. Nur in wenigen Bran-
chen iſt die Beſchäftigung im Oktober (eitlweiſe ſai
ſonbedingt) zurückgegangen. Bei den Produktions
güterinduſtrien hat die Beſchäftigung im Oktober in
einzelnn Grundſtoffinduſtrien, wie Kohle, Eiſen,
Metalle, Leder ziemlich beträchtlich zugenom
men. Nicht geſtiegen iſt dagegen die Beſchäftigung
in einzelnen Konſtruktionsinduſtrien. Jn der Bau
wirtſchaft haben ſich die Maßnahmen zur Arbeits

bedarf herſtellen, hat ſich die Belebung ebenfalls ver
ſtärkt fortgeſetzt. Beſonders kräftig war die Be-
lebung der Beſchäftigung in der Uhren- und
Geſchirrſteingutinduſtrie ſowie in einzel-
nen Zweigen der Metallwareninduſtrie. Jn den Jn-
duſtriezweigen, die für den Kulturbedarf arbeiten, iſt
die Beſchäftigung zwar gleichfalls noch weiter ge
ſtiegen, doch weniger ſtark als im September. Die
Nahrungs- und Genußmittelinduſtrien ſtehen augen-
blicklich hauptſächlich unter dem Einfluß von Saiſon-
tendenzen: Jn der Stärke-, Zucker-, Süßwaren- und
Zigarreninduſtrie ſteigt die Beſchäftigung; in den
Brauereien und in der Zigaretteninduſtrie dagegen
geht ſie zurück, in der Zigaretteninduſtrie ſogar ziem-
lich beträchtlich.

Erſtmals Emzahlungs-Ueberſchuß.

Oktoberbilanz der preußiſchen Sparkaſſen.
Nach der monatlichen Einlagenſtatiſtik waren die

Einzahlungen bei den preußiſchen Sparkaſſen im
Oktober 1932 zum erſten Male ſeit der Kriſe größer
als die Auszahlungen, ſo daß ſich ein Einzahlungs-
überſchuß von 8,6 Mill. RM. gegenüber einem Aus
zahlungsüberſchuß von 6,0 Mill. RM. im Vormonat
ergab. Hervorgerufen iſt dieſer Ueberſchuß durch eine
überſaiſonmäßige SDteigerung der
Einzahlungen (265,3 gegen 239 8 Mill. RM.),
während ſich die Rückzahlungen (256,7 gegen 245,8

beſprochen werden wird, weiſt u. a. gegenüber dem
Vorjahr eine erhebliche Ermäßigung der Verbind-
lichkeiten auf. Auch die Außenſtände ſind ent
ſprechend zurückgegangen.

Umſatzſtenervergütung bei der
Ausfuhr.

Der 12er Ausſchuß des Reichswirtſchaftsrates für
die Umſatzſteuer hat am 24. November einen vom
Reichsfinanzminiſterium vorgelegten Verordnungs-
entwurf über Umſatzſteuervergütung beraten. Der
Ausſchuß begrüßt, daß entſprechend ſeinen wieder-
holten Anregungen das Reichsfinanzminiſterium
mit der Verordnung die Benachteiligung, die der
deutſchen Ware auf dem Weltmarkt durch die Um-
ſatzſteuerbelaſtung erwächſt, bis zu einem gewiſſen
Grade dadur chbeſeitigt, daß ein Teil der für die
ausgeführte Ware entrichteten Umſatzſteuer bei der
Ausfuhr vergütet wird. Der Ausſchuß hat ſich den
leitenden Geſichtspunkten, die vom Reichsfinanz-
miniſterium bei der Geſtaltung der Verordnung zu
grunde gelegt worden ſind, angeſchloſſen, wonach
für alle Waren allgemein ein Vergütungsſatz
von 36 v. H. mit Ausnahme gewiſſer Roh- und
Hilfsſtoffe gewährt wird. Die Verordnung tritt
am 1. Dezember mit der Maßgabe in Kraft, daß
die Vergütung gewährt wird, wenn die Lieferung
in das Ausland nach dem 30. November erfolgt.
Vereinigte Thüringer BHrauereien A. G.

Arlern.

Der Tarifſtreit im mitteldeuntſchen Mühlen-
gewerbe (umfaſſend den Regierungsbezirk
Merſeburg und den Freiſtaat Anhalt) iſt
durch verbindlichen Schiedsſpruch des ſtaat-
lichen Schlichtungsausſchuſſes Halle beendet
worden. Der gekündigte Manteltarifvertrag
wurde wieder in Kraft geſetzt. Die Lohnſätze
erfahren eine Herabſetzung um 3,5 Proz., mit
der das Lohnkürzungsrecht nach der Reichs-
notverordnung als aufgebraucht gilt.
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den letzten Tagen konnte auch ein leichtes Anziehen

Belebung feſtgeſtellt werden
Jm Gegenſatz zum Jnlandsgeſchäft hat ſich der

Erxrport nur in beſcheidenem Maße gehoben.
Empfindlich wirkt ſich naturgemäß der neue Pfund
rückgang aus, der nicht nur den Umſatz mit Eng
land erſchwert, ſondern auch den Konkurrenzkampf
zegen engliſche Erzeugniſſe am Weltmarkt nachteilig

trägt, um weitere 1,5 Mill. RM. auf 16,5

und Dr. h. c. Jacob Goldſchmidt, die gebeten
hatten, von ihrer Wiederwahl Abſtand zu
nehmen, wiedergewählt. Neugewählt wurden
Geheimer Legationsrat Dr. Walter Friſch
(Dresöner Bank, Berlin), Dr. Franz A.
Boner Deutſche Bank und Disconto-Geſell

liſchen Pfundes im Zuſammenhang mit der ameri

27 Prozent höhere Walzwerksleiſtung im Oktober, der
weitere Anſtieg der Ruhrkohlengewinnung und die
zuverſichtlichen Aeußerungen in der Aufſichtsrats
ſitzung der Manesmannwerke anfangs nicht auszu

wirken. oTagesdeld war unverändert leicht mit 4 teils
zu hören. Das Pfund verharrte mit 3,24
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Vorchriſtliche Symbole
in der deutſchen Volkskunſt

Bode-Vortrag in der Wiſſenſchaftlichen
Vereinigung.

Die Wiſſenſchaftliche Vereinigung hatte zu
Donnerstag abend Mitglieder und Freunde
zu einem Lichtbildervortrag des in Merſe-
burg nicht mehr unbekannten Kaſſeler Kunſt-
forſchers Oberregierungs- und Baurat Bode
eingeladen. Und man hätte auf Grund des
großen Anklangs, den die Bodeſchen Ausdeu-
tungen beſonders der hervorragend wert-
vollen Kunſtſchätze Ravennas vor dem gleichen
Kreiſe im Vorjahre fanden, wohl mit einem
beſſeren Beſuch der geſtrigen Veranſtaltung
rechnen dürfen.

Wie ſchon das Thema des Abends verriet
„Vorchriſtliche Symbole in der heutigen

deutſchen Volkskunſt“ brachte Bode dies-
mal eigene Forſchungen. ſuchte er „ſeine“
Sondertheorie zu dem angedeuteten
Problem zu begründen. Und dies mit einer
faſt erdrückenden Fülle von Lichtbildern der
verſchiedenſten Art, die ihm als Beweismate-
rial dienen ſollten, jedoch nicht ohne ganz
offen zuzugeben, daß er mit ſeiner wiſſen
ſchaftlichen Anſchauung ſo ziemlich allein auf
weiter Flur ſtehe. Solch allſeitige Ab-
lehnung einer neuen Theorie nun bei den
zünſtigen Fachleuten iſt noch nie ein unum-
ſtößliches Kriterium für ihre Unrichtigkeit
geweſen, aber ſie muß doch zu denken geben!
Der Vortragende ging aus von dem Worte
des zugegebenermaßen nur mit V orſicht zu
genießenden Chroniſten Jordanes „Es
war den Goten eine große Liebe zur Religion
eigen und dem des Tacitus aus der
Germanig „Gewiſſe heilige Zeichen (ſigna)
holen ſie aus ihren heiligen Hainen und füh-
ren ſie mit in die Schlacht“. Und ſolche ſigna
glaubte Bode ſchon als junger Student auf
der Photographie eines alten moſelländiſchen
Fachwerkbaues wiederzufinden: eine Schlan-
genlinie. die vor Brandgefahr durch Blitz-
ſchlag ſchützen ſolle, ein Malkrenz, das er
als Herdfeuerzeichen dentete, von einem

der einen Bannkreis dar-
ſtelle, kein Sonnenrad, wie die Fachwiſſen-
ſchaft meine. Und dies letztere iſt ſicherlich
eine Entdeckung von größter Bedeutung; er-
ſcheint doch das heutige krampfhafte Be-
glücken unſerer Vorfahren mit einem „Son-
nenkult“ nachgerade gefährlich durch die dar-
aus folgenden Fehlſchlüſſe auf ihren kultu
rellen Hochſtand ſchon in vorgeſchichtlicher
Zeit angalog anderen ſonnenanbetenden alten
Völkern.

Aber Bode bleibt

Reifen umgeben,

bei dieſer erſten Er-
kenntnis nicht ſtehen. Der Kreis aus ſeinem
erſten Funde wird ihm zum Bedeutung s-
zeichen für den Himmel, wenn nicht
des Himmliſchen, Göttlichen, Ewigen über-
haupt. Und das Kreuzes zeichen deutet
er als eine der vielen Darſtellungsarten des
Himmelskreiſes in ſeinen geometriſchen Auf-
teilungsmöglichkeiten. Damit ſchließt ſich
ſeine Theorie: Die Worte der chriſtlichen
Ethik ſind dem Sinne nach ſchon zu vorchriſt
licher Zeit in den altgermaniſchen „Zeichen“
enthalten, und ihr Sinn war auch allgemein
verſtändlich, ſolange nicht Schreiben- und
Leſenkönnen dies einſt ſelbſtverſtändliche
Erkennen trübten, ſchließlich ſogar gänzlich
zunichte machten.

Und nun ſucht Bode dieſe ſeine Thorie
zu begründen. Vor allem das Kreuzes-
zeichen wird uns in zumeiſt hervor-
ragendez Lichtbildaufnahmen gezeigt, an-
gebracht auf Kunſtwerken aller Art. Jn
Deutſchland und Jtalien, in der Hagig Sophia
des alten Byzans ſo gut wie auf den Berg-
matten Graubündens, die Kreuzform der Jn
tarſienmuſter von alten Ev angeliendeckeln, in
der ergreifend ſinnvoll-ſchönen Architektonik
des Jnneren unſerer Müſterſpitzen dies
alles ſollen nun eigentlich Symbole aus
vo rchriſtlicher Zeit ſein; Dem unvoreinge-
nommenen Hörer ſcheint hier doch die Theo-
rie überſpitzt ſich zu über ſchlagen. Zu
zugeben aber bleibt gewiß, daß auch hier imEinzelnen richtige Erkenntniſſe ruhen mögen.

Nachdem der Vortragende ſeine über zwei-
ſtü indigen Ausführungen beendet, dankte ihmDberregerungerat Armbruſter- Merſeburg
als Vorſitzender der Wiſſe nſchaftlichen Ver-
einigung mit einigen ſehr herzlichen Worten be-
ſonders ſeine „bewundernswerte Kombinations-
gabe“ hervorhebend, die ſich wohl auf den Satz
ſtütze: Es gibt keinen Zufall! Gibt es den
wirklich nicht? ne.
Unſerer heutigen Stadtauflage liegt ein
Proſpekt der Firma Otto Dobkowitz K.-G.

der ein ausführlichesMerſeburg-Leuna bei,
Bleyle-Fabri-Preisangebot der bekannten

Merſeburger Tageblatt Kreisblatt

Unter Beteiligung von über 140 Kamera-
dinnen beging geſtern der Bund Königin
Luiſe in ſchlichtem, aber ſehr feierlichem Rah-
men die Feier des neunjährigen Beſtehens
der Merſeburger Ortsgruppe im „Schützen
haus“. Die tsgruppenführerin Frau
Jeske gab e. tend ihrer großen Freude
über den zahlreichen Beſuch Ausdruck, um
dann weiter auszuſühren, daß man mit Rück-
ſicht auf die ernſte Zeit und die im kommen-
den Monat geplante große Weihnachtsfeier
davon Abſtand genommen habe, den Grün-
dungstag in größerem Rahmen zu begehen.
Damals ſeien es nur wenige Kameradinnen
geweſen. die ſich im hieſigen Königin Luiſe-
bund zuſammenſchloſſen, in den neun Jahren
aber ſei man zur größten nationalen Frauen-
gruppe Merſeburgs angewachſen, der Freud
und Leid nicht erſpart blieb. Seit zwei Jah-
ren beſtehe auch die inzwiſchen wieder recht
ſtark gewordene Jugendagruppe und unlängft
habe man auch die Kleinſten in der „Korn
blümchengruppe“ zu'ammengefaßt. Die
Wöchnerinnenhilfe habe inzwiſchen
manches gute Werk geleiſtet und auch die
Bibliothek erfreue ſich ſteigender Beach-
tung. Jedenfalls könne man mit dem im ver
gangenen Jahr Geleiſteten zufrieden fein.
Für das zehnte Jahr gelobe die hieſige Orts-
gruppe, mit neuem Mut und friſcher Kraft
auf dem Wege der Nächſtenliebe und Kame-
raöſchaft fortzuſchreiten bis zu des Vater-
ſandes endgültiger Befreiung. Wie bisher
bleibe das Loſungswort des Königin
Luiſebundes „Jch dien“.

Nach dem gemeinſamen Geſang des Bun-
desliedes brachte Frau Böke r einige Volks-
lieder zu Gehör, die ſehr viel Freude hervor-riefen. Jungluiſe Ploetz trug hierauf das
von einem Deutſchen aus Buenos Airesverfaßte Gedicht „Ein neues Lied vom deut-
ſchen Rhein“ vor. Anſchließend folgten ge-
ſchäftliche Mitteilungen. Man beſchloß u. g.
am kommenden Sonntag an der in der
Stadtkirche ſtattfindenden Wimpelweihe des
evangeliſchen Mädchenhundes St. Maximi ge-
ſchloſſen teilzunehmen. Zur Ausgeſtaltung
der vom Stahlhelm, Ortsgruppe Merſeburg,
im freiwilligen Arbeitsdienſt erbauten Ka
pelle bei Freienfelde wird die Ortsgruppe
eine Stiſtung vornehmen, die zur Beſchaf
fung der noch „fehlenden Altarbeleuchtung
beitragen ſoll. Die 1. Vorſitzende gab dann
noch bekannt, daß der Bund Königin LuiſeOrtsgruppe Her eburg. korporativ dem Bund

9 Jahre Luiſenbund Merſeburg.
Schlichte Feierſtunden im Schühzenhaus.

„M. T.“ veranſtalteten in möglichſt großer
Zahl teilzunehmen. Ferner wurde noch auf
die im Dezember ſtattfindende Weihnachts-
feier hingewieſen, bei der wie alljährlich auch
wieder eine Kinderbeſcherung vorgenommen
werden ſoll. Die rieſigen Vorarbeiten hier-
zu rund 130 Kinder ſollen vom Weihnachts-
mann bedacht werden ſind dank der Mit-
hilfe faſt aller Kameradinnen ſchon jetzt weit
vorgeſchritten.

Weitere Deklamativnen und fröhliche Un-
terhaltung hielten die Kameradinnen in den
feſtlich mit ſchwarz-weißroten und blau
weißen Fähnchen ſowie mit Tannen ge-
ſchmückten Räumen noch lange zuſammen.

Filmſchau.
24 Stunden aus dem Leben einer Frau“.

Kammerlichtſpiele.
Einen Film mit Henny Porten, der

größten deutſchen Film'ſchauſpielerin, haben
wir ſchon lange nicht mehr in Merſeburg ge
ſehen. So war es denn kein Wunder, daß
die Kammerlichtſpiele geſtern einen ſehr
guten Beſuch aufwieſen. Henny Porten führt
uns diesmal als leidgebeugte Legationsgattin
in ein vornehmes kleines Hotel an der Ri
viera und von hier aus an den Roulettetiſch
des Caſino in Monte Larlo, Hier gelingt es
ihr, die ſich ſo lange vom Leben abgeſchloſſen
hat, einen vom Spielteufel beſeſſenen, jungen
Menſchen, der ſeiner Leidenſchaft ſein ganzes
Hab und Gut geopfert hat, dem Leben zurück-
zuge winnen. Von den ſonſt Mitwirkenden
wollen wir Friedrich Kayßler und Marga
Lion lobenöd erwähnen. Die Aufnahmen aus
dem ſonnigen Süden ſind wie überhaupt die
Geſamtausſtattung vorzüglich. Das Beipro-
gramm zeigt den Film „Der Zug des Her-

s“. durch den der Spielplan glücklich abge-zens
rundet wird.

26). Stiftungs'eſt
des evangeliſchen Mädchenbund St. Maximi.
Die Stadtkirche veranſtaltet am Sonntag antählich des 20. Stiftungsfeſtes des evangeliſchen

Mädchenbundes St. Maximi abends 8 Uhr
einen Feſtabend im Neuen Schützenhaus mit
gymnaſtiſchen B zorführungen und der Auffüh-
rung des Märchenſpiels von Jungnickel „Der
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Dentſche Kriegsgräberfürſorge beigetreten Rutſch ins Mauſeloch“. Am Vormittag um 10
ſei und empfahl den Kameradinnen, an allen Uhr wird in der Stadtkirche Fe ne dienſt
in Zukunft hier ſtattſindenden Gedenkffeiern gehalten, bei dem Domprediger Wind- Halle

wie der am vergangenen Sonnabend vom predigen wird.
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Neue Bücher.
Diedrich Speckmann „Scholle der

Väter“/. M. Warneck-Verlag, Berlin
1932. (Preis

Ein echter Speckmann! Wieder haben wir
eine einfache Fabel: der Sohn eines nach
Südafrika ausgewanderten Heidebauern
kehrt mit ſeiner jungen Frau in die alte
Heimat des Geſchlechts zurück mit der Aus-
ſicht, den verwaiſten Stammhof zu überneh-
men. Den Afrikanern wird es nicht leicht,
ſich in die Verhältniſſe der Lüneburger Heide
mit dem völlig anderen Klima, Wirtſchafts
betrieb und Menſchenſchlag hineinzufinden.
Aber allmählich geht ihnen das Auge auf für
den Schneezauber der Heide und ihr Er-
wachen im Frühling und der Sinn für ihre
ſchlichte Schönheit mit ihren ernſten Wachol-
derbüſchen und ſturmzerzauſten Birken, ihren
uralten Hünengräbern und geſchichtlichen
Erinnerungen, ſchließlich auch das Verſtänd-
nis für die kernige Art ihrer Bewohner, die
ſich als treue Helfer in Notzeit bewähren.
Als ihnen dann nach Ueberwindung mancher
Hemmniſſe der Hof zufällt und an Stelle der
alten, abgebrannten Gebäude neue, zeit-
gemäße, aber dem Charakter der Heide ange-
paßte erſtehen. da fühlen ſich Mann und Frau
aufs innigſte verbunden mit der Scholle der
Väter. Wie dieſe ſchlichte Geſchichte von
Speckmann nach ſeiner Art lebendig und
ſpannend, ernſt und humorvoll erzählt wird,
muß man ſelbſt leſen und wird dann gewiß
dieſes neue Heidebuch vollbefriedigt aus der
Hand legen. D. Dr. A. N.

„Kleine Bücherei“
Verlag Albert Langen Georg Müller.

München
Der Albert Langen-Georg Müller- Verlag

München hat eine „Kleine Bücherei“ ins
Leben gerufen, dem deutſchen Volk zu ſich
ſelbſt und zu ſeiner ſeeliſchen Heimat zu hel-
fen. Er hat damit etwas geſchaffen, was
ſchon lange fehlte, nämlich: das billige Buch
von hohem Rang, als eine „literariſche
Front lebendiger aufbauent er Dichtung nach
der unſer Volk, der ewigen Senſation undPſychoanalytik müde, heftiger als je ver
langt. Alle dieſe Bändchen werden, da je-
des, als ein Ganzes in ſich geſchloſſen,
ein geſtaltetes Stück Leben höherer Bedeut-
ſamkeit darſtellt, hinführen zu dem Ge
ſamtwerk ihrer Dichter, deren Kunſt Volks-
gut im beſten Sinne werden müßte. End-
lich wird, was jene Dichter an Ueberzeugung
Weis heit und Glauben in Lebensjahrzehnten
des Ringens und Suchens gewonnen oder ausden Erſchütterungen und Wirren des Krieges

gerettet, auf ſolche Weiſe allen Deutſchen
zugute kommen. Dieſen Aufgaben zu die nen,
iſt Sinn und Zweck der „Kleinen Bücherei“die zu einer wirklichen Volksbücherei wer
den muß, zumal die mit äußerſter Sorgfalt

getroffene innere Ausleſe glücklich ergänzt
wird durch die einfach vornehme Schönheit,
die die Ausſtattung jedes einzelnen Bänd-
ſchens kennzeichnet.

Mahnung.

Max Reger, der berühmte Kompontiſt,
wurde von einer Familie zur Kindtaufe ge-
laden Der Künſtler aß ungeheure Por-
tionen, beſonders von dem Kaviar.

Die junge Frau freute ſich über den Appe-
ihm, daß er
Fäßchen Ka-

tit ihres Gaſtes und verſprach
beim nächſten Kind ein ganzes
viar erhalten ſolle.

Nach ungefähr zwei Jahren erinnerte ſich
Reger wieder des großzügigen Verſprechens.
Mitten in der Nacht wurde das Ehepaar
durch ein Telegramm geweckt:

„Faule Bande, wo bleibt mein Kaviar?“

Findigkeit beweiſen die
fabriken mit den heute unerläßlichen Bei-
lagen.3 Man ſollte kaum glauben, daß es
möglich iſt, immer wieder etwas noch Stär-
keres auf dieſem Gebiete zu finden. Hieraus
erklärt ſich der immer weiter ſchreitende
Erfolg der Sulgarig- -Sport. Weil dieſe nicht
nur in der 31 Preislage die einzig daſtehen-
de bulgariſche Tabaksqualität aufweiſt, ſon-
dern ihr auch Filmbilder beiliegen die an
Schönheit und Farbenpracht bisher einfach
noch nicht bekannt waren,

Zigaretten-

kigentum, Druck und Verlag: Merſeburger Druck
und Verlagsanſtalt G. m. b. H. in Merſeburg,
Hälterſtraße 4. Redaktionelle Leilung und verant
wortlich für den Textteil, Ludwig Nebe, verant
wortlich für den Anzeigenteil Erhard Schmidt
beide in Merſeburg

bei Einkauf für

ciie Sie so

d Mull zu Kaiser
Anlässlich der Verlegung unserer Filiale in schöne moderne Raume gibt es von Freitag, 25. Novemb.
bis einschl. Donnersfag, I. Dezemb. ausser 5 Rabait in Marken (auf alle Waren ausser Zucker)

Mk. I. einen Riegel Schokolade oder auf Wunsch 4 Pf. bar
bei Einkauf für Mk. 2. eine Schachtel Menithol Lakritz Perlen oder auf Wunsch 8 Pfg. bar
bei Einkauf für Mk. 3. einen schönen Trinkbecher oder auf Wunsch 15 Pfg. bar.
Denken Sie an das Weihnachts-Sparbuchl
ihnen die schönen Bonbonnieren,

ISERS
Ein Blick in unser Fenster zeigt

leicht durch Kaiser's Sparbuch erwerben

Umrere Filiale befindet sich jetzt Meryeburg, Gotihardstrasse 27.



Statt Karten
Für die vielen Beweise der innigen Teilnahme beim
Heimgange unseres lieben Entschlafenen danken Wir

14.30 Uhr, Stadtgottesacker

CARMOIL
mit

23jühr. Mädchen
welches ſchon in beſſ

Elſa Herzig
in Dermsdorf,
Kölleda

Verpachte meine mod
eingerichtete

öchlächterei
Speiſewirtſchaft

und Wohnung

Land.

e

herzlich. der Pfeifferſchen Anſtalten in MagdeMerseburg, den 25. November 1932. burg Cracau. Heil- Pflege- und Damen läntel
o Lehranſtalt für Körperbehinderte, in vornehmer, geschmack-Marie Wimmer ar. orth. Klinit, Säuglingspflege, v a
und Kinder. Krankenhaus-, ar r Siechen pis 68.

heime, Abt. für Schwachſinnige- D uamen- Mäntel
re 31 Wir hören leiſe klingen gand gut helz geidttertLandwirt, 31 J Die Weihnachtsglocken ſchon, Mark 89.-

Wege ger unt. ger ewingen Neue KleiderWege e Jn frohem Feſteston, a neuen Stoffe vonatie,
alviger S Um freundlich anzukünden e Iroken am Lager ingrrigc Das Chriſtkind wunderſam, Wolle und Seide fürHeirat Das in die Welt der Sünden et 32.-o;25. z c Mark 13.- 18.- 25.- 32.25—28 jährige Land Einſt als Erlöſer kam. bis 56.-Todesfälle wirtstochter kennen tz zu tern. Nur er Es brachte neues Leben Wochenrate VDn Mk. 1. an

Oberneſſa gemeinte Briefe ſinr In dieſe dunkle WeltDipl.-Jng. Erich Todte, 40 J., l zu richten unter a S WohsBeerdi 56. Nov. 14.30 Uhr l T. 4692 an die Exp Und hat zu frohem Geben
r o e e d. Zig. Die Menſchen angeſtelltWeißenfels m. 9 Und lehrte ſie bedenkerKlara Frey geb. Graßhoff, 63 J. Haustochter Der Armen große Not,

Naumburg t tun echt Zu geben und zu ſchenkenLina Dennhardt geb. Gauß Lchuicht ſhüeee Nach gütigem Gebot. Halle (S.), heipziger s
74 Jahre, Beerdigung 26. Nov. Wgran berlehret Eingang Kl. Sandberg,

el 2 z r gHalle c Engelmann, So kommen wir nun wieder Vertreter: Hugo Pies, Merseburg
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Zu ſeinem Feſte nun,
Haush. in Stellung Die große Not zu ſtillen
var ſucht Stellung. Jn ſel'gem Gutestun!

ngebote an

Schon

Die treue Vaterhand.

Weihnachksbitkke

Dem Jeſuskind geweiht.
Wollt uns die Hände füllen

Jhr habet unſern Armen
manches Jahr beſchert.

Gott ſegne das Erbarmen,
Das gern das Chriſtkind ehrt.
Drum, was ihr in der
An unſre Not gewandt,
Vergilt mit reicher Fülle

Ieſſeahlun

Peirkendorf, Bedraer St. 16

J als Bäcker u. Kond.

j zu verm. Saalſtr. 11,1

Ohne
Propaganda, doch vor
Zeitungsinſerate nutzt aller

Fleiß
Stille nichts und hilft über die flaue Zeit hin-

weg. Es kann

kein

allem ohne

wohnungen, vermiet.

Suche für 1. Dez. ein
ſolides ehrliches

Mädchen
nicht unt. 20 Jahren
in Hauswirtſchaft u.
Kochen erfahr. Gute
Zeugniſſe Bedingung
Fr. Elsbeth Wiegand

Merſeburg
Chriſtianenſtraße I.

Ledigeröchweizer
gut. Melker u. Vieh-
pfleger m. gut. Zeug-
niſſen ſucht Stellung
Ludwig Tuma, Eis-
dorf 15. Co betha-

Land.

14 jähr. Junge ſucht
Stellung

Burgliebenau 7.

Freundlich möbliert.

Fimmer

unverbindlich

Markt 24

am WAiDterspont

Prospekte
Auskunft

in unserer filiale

ſowie friſchmilch. Kühe m. Kälbern desgl.
Futterbullen zu beſ. billigen Preiſen.

H. Heydenreich,

Sonntag den 27. Nov. empfehle ich
einen friſchen Transport Priegnitzer
Milchvieh, hochtragende

c

Krumpa b. Mücheln
Telephon 289

Richtmeiſter m. Frau
ſucht f. ea. 6 Wochen
heizbares möbliertes

zimmer
mit 2 Betten. Off.
unt. C 3489 an die
Exped. d. Bl.

Wohnungen
4 Zimmer mit Küche

Bad, Loggia
3 zimmer mit
Küche, Bad, Loggia
3 Zimmer mit Küche,

Bad, Logata
2 Zimmer Trenn-

an Werksfremde
Gagfah, Blanckeftr. 10.

(Hofſeite; Tel. 2842
Sprechzeit 3--5 Uhr

Ab Sonnabend ſteht wieder eine
Ladung allerbeſte. ſchwere, hochtr.
und friſchabgekalbte oſtpreußiſche

Kühe und Kalben
ſowie Jungvieh aus
erſter Hand in

Merſeburg, Reumarkt 42, Tel. 2574
ſehr preiswert zum Verkauf. Nehme
Beſtellung auf Ochſen, Bullen, güſte
Stärken zur Zucht und Maſt entgegen.

Korl Knorr ekndisWehlau (Oſtpr.)

Ab Sonntag den 27. November, ſteht
ein friſcher Transport Ia hochtrag.
und friſchmilchender

Otto Werner, Köthen
(Anh.), Lindenſtraße

hilft bei man auf das Poſtſcheckkonto der Pfeif billigem mRheuma, W ferſchen Anſtalten Magdeburg 140 Preis Juſerieren
ad in Betten einzahlen, Gegenſtände und Lebens eine Waren abſetzen. Es geht nunKopi- und. l Farce n mittel an das Büro derſelben ſenden einmal nicht ohne Anzeigen im Merſe- bringt

Zahnscmerzen. h ufer burger Tageblatt.Mk. 1,35 i Apotheken Gewinna Dre e h h
Freundliche Liebesgaben in bar woll

Kaufmann nur durch
und ſchöne Dekorationen mit möglichſt

Qual'itätswaren nachmittags
aufer Sonnabend.

r

An S W ln NACh T G t 5 C t N.

K

ie ſchönſte Freude zum Weih-
nachtsfeſt iſt nicht das Be-
ſchenktwerden, ſondern das
Schenken. Dieſes Jahr wie je-
des Jahr gerät man ein paar
Wochen vor dem Feſt in eine

geſchäftige Erregung. Man überlegt, ver
wirft, holt ſich Rat, geht von einem
Schaufenſter zum andern, um ſich dann
ſchließlich mit Nadel und Fingerhut hinter
eine verſchloſſene Tür zu ſetzen und mit
mehr oder weniger Selbſtvertrauen hüb-
ſche Dinge herzuſtellen, von denen man
hofft, annimmt und ſich ausmalt, daß ſie
dem oder jenem gefallen werden. Nicht
immer machen ſie dem andern ſo viel
Freude, wie ſie einem ſelbſt bereiten, aber
da es bis zu einem gewiſſen Grade jedem
ſo geht, iſt der Ausgleich wieder hergeſtellt.

Es wäre falſch zu glauben, daß in
dieſem Jahr, wo alle Menſchen unter der
Kriſe leiden und weniger Geld haben als
in früheren Jahren, nun auch weniger
geſchenkt würde. Es wird vielleicht,
zahlenmäßig ausgedrückt, weniger dafür
ausgegeben, die Geſchenke werden klei-
ner, aber ſie bleiben beſtehen. Wir alle
ſind beſcheidener geworden, erwarten
weniger und freuen uns um ſo mehr über
jede Kleinigkeit. Es ſind Kleinigkeiten,
die in dieſem Jahr geſchenkt werden.

Die Mode kommt dieſer Entwicklung
inſoweit entgegen, als es gerade die
kleinen Dinge ſind, die den modiſchen
Eindruck ausmachen. Man kann einer

Alleinverkauf nur

Merseburg

Modische
inigkeiten

Frau heute eine Menge Kleinigkeiten
von großer Bedeutung ſchenken. Zum
Beiſpiel einen Muff! Man trägt heute

kleine Müffchen in Tonnenform, paſſend
zum Mantelkragen, paſſend zur Kleid-
garnitur oder paſſend zum Hütchen.
Längſt nicht alle ſind aus Pelz, die meiſten
ſind aus Samt oder aus Pelzſtoffen. Man
fertigt erſt ein doppeltes Futter an, das
mit Schafwolle gefüllt wird, bis es ſchön
rund und ſteif wird, und dann überzieht
man dieſe Unterlage mit Hermelin- oder
Breitſchwanzplüſch, mit Baumwollſamt
in zwei Farben, glatt oder in Falten
gezogen, mit einem Blumenſtrauß ge-

zwei Farben

7

bei

Oben V 2587. Kleiner Ton-
nenmuff und die dazu paſ-
ſende Kappe aus Samt in

Sehrneu iſt die Schleife vorn
in der Mitte der Kappe.
Links B 1779. Aus gelber

Wolle gehäkelter Jumper, die
Bluſenteile, derrunde Kragen
und Puffärmel ſind in einem
Spitzenmuſter, die engen Ar
melteile u. der untere Bluſen
rand in Stäbchen gehäkelt.

ſchmückt, einem Pelzſtreifchen oder einem
kleinen abſtehenden Volant rechts und
links. Auch die Hütchen dazu kann man
ſelber machen. Sie ſind ſehr knapp und
brauchen wenig Stoff. Man trägt ſie wie
der mehr in die Stirn gerückt und hat die
Garnitur daher gern vorn in der Mitte.
Gewöhnlich iſt es eine Schleife oder hoch-
ſtehende, durch Ringe oder Agraffen ge-
zogene Stoffenden.

Als zweites kann man zum Muff
paſſend einen kleinen runden Kragen
arbeiten, vorn mit einer Schleife, einem
Knopf, einer Verſchnürung
geſchloſſen. Ein ſolches Pele-
rinchen kann man über jedem

Geſchenk und beinahe unbegrenzt ver-
wendbar. Den Armel richtet man ſo ein,
daß er ganz lang oder auch halblang und
dann ſehr bauſchig um den Ellbogen ge-
tragen werden kann. Das erhöht noch
die Vielſeitigkeit der Verwendung.

Wer gernſtrickt oder häkelt, hat esleicht,
brauchbare Geſchenke zu machen, denn
handgearbeitete Wollſachen ſind die große
Mode, und die Wolle dazu koſtet ſo gut
wie gar nichts. Man hat die Auswahl
zwiſchen Kappen, Schals, kurzen, ſchick
gebundenen Krawatten, Bluſen, Jum-

Kleid, jedem Koſtüm, jedem
Mantel tragen. Es gibt eine
modiſche Linie und iſt uner-
hört kleidſam.

Capekragen gibt es auch in
etwas größeren Ausmaßen
aus weißer oder ganz zart
getönter heller Seide. Sie
reichen hoch bis an den Hals
heran und unten knapp über
den Ellbogen. Sie ſind ſehr
einfach zu arbeiten, werden im
Rücken geſchloſſen und ſind das
paſſendſte Geſchenkzur Moder
niſierung eines dunklen Nach
mittags- oder Abendkleides.
Ein bißchen mehr Stoff und ein
bißchen mehr Arbeit braucht
man zu einem der neuen kurzen

Samtjäckchen. Sie ſind dafür
aber auch ein ſehr begehrtes

Oben W 1736. Nachthemd mit Puff-
ärmeln, aus Batiſt oder Waſchſeide zu
arbeiten. Eine leichte Stickerei als Ver
zierung. V 2332. Herrenſchlafanzug
aus geſtreiftem Trikoline, offen und
geſchloſſen zu tragen. Große, aufge
ſetzte Taſchen. Jm Rahmen: V 2586.
Pelerinchen, Muff und Toque aus
Pelzſtoff, über Kleidern und Mänteln
zu tragen. Daneben V 2593. Eine der
hübſchen neuen Kraivatten aus zwei-
erlei Wolle gehäkelt. Dem Muſterliegt
noch die Vorlage für eine Mütze bei.

gearbeitet.

Otto Dobkowit2z

pern, Weſten. Beim
Stricken wie beim Hä-
keln wechſelt man gern
ab zwiſchen luftig gear
beitetem Spitzenmuſter
und feſten Rippen. Da-
durch bekommt man
hübſche Effekte. Auch
die Zweifarbigkeit liebt
man hier wie überall.

Eine gern geſehene
Gabe iſt ein Wäſcheſtück
mit einem bißchen Hand-
arbeit. Es gibt ſo hübſche
billige Waſchſeiden, und
ſie ſind ſo leicht zu ver
arbeiten. Auf einem

einfarbigen Hemdchen bringt man ein
kleines Muſter aus Blattſtich oder Loch-
ſtickerei an, für die hübſchen geblümten
Stoffe genügt ein Langettenkäntchen.

Schon nach dieſen wenigen Beiſpielen
ſieht man, welch weite Perſpektiven ſich
in dieſem Jahr für Geſchenkkleinigkeiten
eröffnen. Dabei iſt noch ſehr viel uner-
wähnt geblieben: die Puppen- und Kin-
derkleidchen, die Stofftiere für große und

e r
allerbeſtes Milchvieh
Preiſen zum Verkauf.

W. ziegenhorn, Schafftädt, Zel.319

Oben M 13941. Kur
zes Abendjäckchen
aus Samt, mit ſehr
weitem Armel, der
ganz lang und halb
lang getragen wer

den kann.

Links V 2591. Großer

Capekragen, im Rük
ken mit einer Schleife
geſchloſſen, wie man
ihn weiß oder zart
farbig über dunklen
Nachrrittags- und
Abendkleidern trägt.

Zu allen Moclellen gibt es
unter den filer angegebenen
Nummern Tllstein- Scstnitt

uustecnur bei

Dobßocite
kleine Kinder, die vielen weißen Kragen
und Krägelchen für die einfachen Kleider,
Samtblumen und Blättergirlanden aus
Samt für den Ausſchnitt am Abendkleid,
Handſchuhe im modernen Rippenmuſter
geſtrickt oder aus Samt genäht, ganz
zu ſchweigen von
den Geſchenken für

ihn, vom Pyjama
angefangen bis
zum neuen karier-
ten Mantelſchal.

V 2595. Hemdchen
und Umſchlagewindel
für das Puppenbaby
und V 1781, ein Hund,
der aus Samt gear-
beitet und mit Holz
wolle ausgeſtopft wird

Leuna
Das ſeit Jahrzehnken bewährte Großkaufhaus für Qualikäkswaren zu niedrigſten Preiſen

Kühe

Färsen
zu ſehr günſt.

F
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Freitag 25. November 1932 Merſeburger Cagebias Kreisblatt

Hirlſiefer fordert im Landtag Aufhebung aller
Reichsmaßnahmen.

Die Deutſchnationalen verlaſſen den Saal.
Nach längerer Pauſe trat der Preußiſche

Landkag am Donnerstag zit einer vorgus-
ſichtlich dreitägigen Sitzung zuſammen. Das
Haus zeigte alle Merkmale eines großen
Tages. Die Miniſterbank war vorübergehend
von Mitgliedern der geſchäftsführenden
Staatsregierung beſetzt. Den faſt ausſchließ-
lichen Inhalt der Verhandlungen bildete die
große politiſche Ausſprache über den Abſchnitt
„Regierung der Reichskommiſſare in Preu-
ßen.“ Schon vor Eintritt in die Tagesord-
nung hatten die Deutſchnationalen durch
ihren Fraktionsvorſitzenden Dr. von Win-
terfeld die Erklärung abgeben laſſen, daß
ſie die Beſeitigung der Braun-Severing-Re-
gierung für unbedingt notwendig hielten.
Sie erwarteten, daß der Reichskommiſſar
eine Geſundung der preußiſchen Verwaltung
herbeiführe, ohne die ſtaatliche Selbſtändig-
keit Preußens zu beeittträchtigen.

Als Miniſter Hirtſiefer in
tretung des erkrankten Miniſterpräſidenten
Braun das Wort nahm, verließen die
Deutſchnationglen den Saal.

Hirtſiefer rerlangte namens der
preußiſchen Regierung in erſter Linie die
völlige Aufhebung der Verord-
nung vom 20 Juli. Wenn der Reichs-
präſident dem nicht entſprechen zu können
glaube, habe die Staatsregierung ein Recht,
zu verlangen, daß die Verordnung ent-
ſprechend dem klaren Wortlaut der Entſchei-
dung des Staatsgerichtshofs abgeändert
werde. Auch die Verordnung über die Be-

Ver-

trauung von Reichsminiſtern mit der Ver-
waltung preußiſcher Miniſtetien ſtehe mit der
Reichsverfaſſung und der Entſcheidung des
Staatsgerichtshofs nicht im Cinklang. Die
Fernhaltung des Miniſterpräſidenten Braun
und des Miniſters Severing von ihren Amts-
gebäuden ſei des Reiches und Preußens un
wirdig. Die preußiſche Staätstegierung ſei
nur geſchäftsführende Regierung und lege
keinen Wert darauf, dies noch längere Zeit
zu ſein, ſie kämpfe aber für die „Rechte“ der
jeweiligen preußiſchen Staatsregierung
Darüber hinaus kämpfe ſie für die Rechte des
Landes Preußen und für die Wahrneh-
miüiig und Verteidigung dieſer Rechte bei der
letzten großen Auseinanderſetzung über das
Schickſal Preußens im Deutſchen Reich.

Die ſozialdemokratiſchen Anträge wurden
von dem Abg. Möller, Halle, ſehr ausführ-
lich begründe Der Redner wandte ſich in
ſcharfen Ausdrücken gegen den Reichskanz-
ler von Papen und gegen den Reichskom-
miſſar Dr. Braächt. Der Londtag müſſe eine
klare Entſcheidung herbeifiüthren. Den Er-
laß des Reichspräſidenten vom 18. Novem-
ber nannte er ein höchſt ungewöhnliches poli-
tiſches Dokument. Gefährdet ſei nicht die
öffentliche Sicherheit, ſondern lediglich die
Alleinherrſchaft des Reichskommiſſars, der
ſeine wichtigſte Aufgabe darin erblicke, repu-
blikaniſche und insbeſondere ſozialdemokra-
tiſche Beamte aus ihren Aemtern zu ent
fernen.

Frankreich verſchleppt
und fordert Behandlung des Abrüſſungeplanes im Haupkausſchuß.

Der franzöſiſche Kriegsminiſter Paul
Boncour hat Donnerstagabend nach franzö-
ſiſchen Mitteilungen Simon Alois, Norman
Davis, Henderſon, dem Vizepräſidenten der
Abrüſtungskonferenz Politis und dem Be
richterſtatter Beneſch im Auftrage Herriots
die Mitteilung gemacht, daß die franzöſiſche
Regierung die Behandlung des großen fran-
zöſiſchen Abrüſtungs- und Sicherheitsplanes
im Hauptausſchuß wünſche. Der fran-
zöſiſche Plan ſtelle ein einheitliches Ganzes
dar und müſſe die Verhandlungsgrundlage
für die Beratungen der Abrüſtungs- und
Sicherheitsfragen bilden.

Die franzöſiſche Regierung hat damit ihren
in den bisherigen diplomatiſchen Verhand-
lungen wiederholt zum Ausdruck gebrachten
Standpunkt von neuem in offizieller Form
den Großmächten und dem Büro der Ab-
rüſtungskonferenz mitgeteilt.

Unter dieſen Umſtänden nimmt man in
Genfer unterrichteten Kreiſen nicht mehr an,
daß noch während der gegenwärtigen Tagung
des Völkerbundsrates Entſcheidungen in der
Gleichberechtigungsfrage in irgendeiner
Richtung fallen werden. Die bisherigen

privaten inoffiziellen Beſprechungen zwiſchen
den hier anweſenden Staatsmännern ſollen
bis Sonnabend weitergeführt werden. Der
deutſche Außenminiſter wird ſich am Sonn-
abendfrüh von Genf nach Berlin zurück-
begeben.

Man iſt auf deutſcher Seite natur
gemäß nach wie vor bereit, an einer unver-
bindlichen Beſprechung der fünf Großmächte
unter voller Aufrechterhaltung des deutſchen
Standpunktes weiter teilzunehmen und hält
die Rückkehr des Außenminiſters in der
nächſten Zeit nach Genf für möglich.

Jm Lauf des Donnerstag nachmittag fand
in den Wandelhallen des Völkerbundes eine
vielbemerkte Unterredung zwiſchen dem deut-
ſcheit und dem engliſchen Außenminiſter ſtatt.

Jn engliſchen Kreiſen wird erklärt,
der engliſche Außenminiſter hoffe, daß Ende
dieſer Woche zumindeſt eine grundſätzliche
Uebereinſtimmung über die Notwendigkeit
gemeinſamer Verhandlungen zwiſchen den
fünf Mächten erzielt werde, jedoch werden
ällgemein die Ausſichten auf einen Erfolg der
engliſchen Bemühnngen wenig optimiſtiſch be
wertet.

England und Frankreich zahlen.
Die Botſchafter Englands und Frank-

reichs teilten dem amerikaniſchen Stagts-
ſekretär Stimſon, der ſich auf ſeiner Be-
ſitzung Woodley anfhält, in einer geheimen
Beſprechung mit, daß ihre Regierungen die
Dezemberrate der Kriegsſchulden bezahlen
würden.
Die italieniſche Regierung, die keine

Schuldenſtundung nachgeſucht hatte, benach-
richtigte das Staatsdepartement, daß ſie auch
weiterhin zahlen würde. Die Zahlungen Eſt
lands, Lettlands und Polens ſind durch
frühere Abkommen geſtundet. Allein Griechen
land ſetzte das Stagatsdepartement in Kennt-
nis, daß es, falls die amerikaniſche Regie-
rung auf der Zahlung beſtehe, die Zahlungs-
unfähigkeit erklären müſſe.

Englands Schuldenrgte in Gold?

Die Frage der engliſchen Kriegsſchulden
würde am Donnerstag im engliſchen Unter-
haus zur Sprache gebracht. Der Schatzſekretär
Chamberlain erklärte, daß er zur Zeit keine
Mitteilungen machen könne. Der bekannte
Finanzſachverſtändige und Direktor der Bank
von England, Sir Robert Horne, foroöerte,
daß England auf jeden Fall ſeinen Verpflich-
tungen nachkommen ſolle. Die Zahlung ſolle
in Gold ausgeführt werden, von dem
zur Zeit 140 Millionen Pfund auf der Bank
von England liegen. England habe lange
genug ohne Goldſtandard gelebt, ſo daß ein
Abzug größerer Goldbmengen zu keinen Be

fürchtungen Anlaß zu geben brauche. Die
Regierung dürfe aber in einem ſolchen Falle
unter keinen Umſtänden gleichzeitig den
Notenumlauf einſchränken, weil eine Defla-
tion kataſtrophal für die engliſche Wirtſchaft
wäre. Horne betonte dann, daß ein bei den
von ihm vorgeſchlagenen Maßnahmen zu er-
wartender weiterer Fall des Pfundes nicht
den geringſten Anlaß zu Befürchtungen
geben dürfe.

Paris ſucht Angsflüchte.

Der außenpolitiſche Berichterſtatter des
Pariſer „Excelſior“, Marcel Rays, ſchlägt im
Zuſammenhang mit der franzöſiſch-amerikani-
ſchen Schulöenregelung vor, Amerika
niöge im Jntereſſe der internationalen
Finanzſtabiliſierung diejenigen Summen
vor ſtrecken die am 15. Dezember fällig
würden. Es ſei nicht ausgeſchloſſen, daß eine
derartige Regelung mit England in Ausſicht
genommen ſei, da die engliſche Regierung un-
möglich ihren Verpflichtungen nachkommen
könne, vhne den Hilfsfonds des Pfundes und
die Außenſtände anzugreifen, über die ſie
noch auf dem internationalen Markt verfüge.
Außerdem habe es öden Anſchein, als ob die
amerikaniſche Regiexung Italien eine gleiche
Regelung angeboten habe, da man ſich ſonſt
nicht vorſtellen könne, warum die italieniſche
Regierung ſich dem engliſchen und franzöſi-
ſchen Schritt in Waſhington nicht angeſchloſſen
habe.

Was insbeſondere Frankreich angehe, ſo
ſei es ein Jrrtum, zu glauben, daß die

e S d

Nummer 277

Göblöbeſtände der Bank von Frank
reich die Schuldenzahlung mög-lich machen. Die in der Bank von Fränk-
rei auf geſtapelten Goldmengen gehörten
nicht Frankreich, ſondern ſeien dort nur in

erwahrüng gegeben und könnten jederzeit
abgerufen werden. Die Bank von Frankreich
habe demnach nicht das Recht, darüber zu
disponieren, ohne Gefahr zu laufen, des Be
truges angeklägt zu werden.

Diebzig (Ehruün g.) Ein ſeltenes Schau-
ſpiel bot ſich vor einigen Tagen der hieſigen

Einwohnerſchaft. Das Arbeitsdienſtlager
der Techniſchen Nöothilfe hatte den 50. Ge-
burtskaäg des Landwirts Friedrich Kunze zum
Anlaß genommen, um ihn als Dank für die
ſtets dem Lager gezeigte Hilfsbereitſchaft
durch einen Fackelzug zu ehren. Da auch
der Stahlhelm, deſſen Vorſitzender Herr K.
iſt, ſich beteiligte, traten über hundert Mann
an und zogen zum Gehöft des Jubilars, wo
nach kerniger Anſprache ein Blümengebinde
überreicht wurde. Nach dem Rückmarſch
wurden die Fackeln zuſammengeworfen, und
das alte „Flamme empor“, von begeiſterter
Jugend machtvoll geſungen, ſtieg zum Himmel,
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VI.

Ausnahmsweiſe Fiſche im Meer.
Anders war's bei den Seefiſchen. Jm
Sommer 1923 und 1924 gab es in der Um-
gebung der Bäreninſel überhaupt keine
Fiſche. m Sommer 1925 kamen wir durch
Zufall darauf, Naß ungeheure Mengen von
Jütigdovrſch und Schellfiſch in großen Zügen
an der Oſtſeite der Jnſel vorbei gegen Spitz-
bergen ſtrebten. Und daran war der böſe,
kalte Böregas ſchuld.

Ein Kohlenſchiff war eingetroffen, müßte
aber wegen des Stürmes hinaus aufs offene
Meer. Die Stchiffsmannſchaäft verſuchte zum
Zeitvertreib zu fiſchen. Oft hatten ſie dies
vorher vhne Erfolg getän, diesmal war die
Beute beträchtlich. Es ereignete ſich zwar
dabei auch ein Unfall, der aber vielleicht
höchſtens einem Dorſch das Leben gekoſtet
hat. Der Schiffskoch ſtand über die Reeling
gebeugt und freute ſich ſeines Fiſcherglückes.
Das Gehege ſeiner Zähne hatte ihm nicht
die Natur verliehen, ein Zahnarzt war der
Erzeuger ſeiner Speiſezimmereinrichtung ge-.
weſen. Wie er nun ſo daſtand, kam von
rückwärts ein Freund und klopfte hm
freunöſchaftlich auf den Rücken. Nach dem
Geſetze von der Förtpflanzung des Stoßes
flog die ganze Zahnprotheſe in weitem
Bogen ins bewegte Meer und verſchwand in
der Tieſe. Vielleicht betört nun damit rn
eitle Dorſchgroßmutter einen entzückken
Dorſchjüngling.

Von dieſer Zeit an ſuhren wir fleißig mit
dem Motorbovot hinaus und fingen meiſt im
Laufe einer Stunde 70 bis 80 Kilogramm, oft
auch bis zu 300 Kilogramm in zwei Stunden,
alles mit der Langleine, einer Schnur, die
mit zahlreichen Angeln beſetzt iſt.

So ein Seefiſch, friſch aus dem Meer, iſt
wohl eine der beſten Speiſen, die es gibt.
Der Fiſch, den wir aus Norwegen bekamen,
hatte doch Jitrkch den Tränsport ſchon ge-
klitten, am wenigſten wohl der Heilbuütt, der
ein ſeſtes, weißes Fleiſch beſitzt und ſehr halt-
bar iſt. An der norwegiſchen Küſte werden
Exemplare dieſes Flachſiſches gefangen mit
einem Gewicht von 80 bis 300 Kilogramm.

Jn unſerer Spelſenfolge fehlten auch nicht
die Puddings, die ſo beliebten, zittrigen, von
denen man nür die Hälfte hinunterbringt

die andere Hälfte geht von ſelbſt nach.
Das Gemüſe war ſpärlich vertreten: ge-

ſtamtfte Wrüunken, gelbe Rüben und Kar-
toffeln. Auf der Jnſel wächſt ja gar nichts,
nur unter den Vogelbergen etwas Moos,
und an geſchützten Stellen Gras und einzelne
Blumen. Wir fanden unter anderem Srei-
zehn Arten Steinbrech. Und doch hatten wir
unſern Wintergarten. Wir brauchten nur
ins Proviantmagazin zu gehen, dorthin, wo
Wruken und Kartoffeln eingelägert waren.
da war das herrlichſte Grün, mitten tm
Winter. Der Raum war auch geheizt, ſonſt
wäre uns alles erfroren.

Selbſtgebackenes Schwarzbrot und Knäkke
brot, feine Margarine und geſalzene Butter
wären auch noch zu erwähnen.

Waſſer holten wir aus einem Tümpel in
der Nähe des Eishauſes. Brunnen zugraben wäre ganz ausſichtslos geweſen, die
Erde war ja bis auf hundert Meter Tiefe
gefroren. Während der wärmſten Monate

glſo Juli und Auguſt wurde Das
Waſſer mit dem Motor in eine Rohrleitung
gepumpt, die aber auch in dieſer Jahreszeit
oft genug zufror. Während der Winter-
monate war der Waſſermann, der auf einem
Karren vöer Schlitten mit einer Pferdekraſt
das Waſſer zu den Baräcken führte, der ge
plagteiſte Mann. Wenn große Kälte und
ſtarker Sturm herrſchte, war er vom Ein-
ſchöpfen des Waſſers in ſein Faß von oben
bis unten mit einer Eiskruſte überzogen, ein
wandelnder Eiszapfen.

Das Waſſer war übrigens gar nicht
ſchlecht, war in Norwegen von einemHygieniker wiederholt unterſucht und keim
frei befunden worden. Während des Win-
ters ſorgte allerdings das Pferd dafür, daß
das Waſſer nicht ganz frei von organiſchen
Beimengungen blieb.

Der Polarhund.
Polarhund hatten wir nur einen ein

zigen, angeblich eigen direkten Nachkommen
von Amunöfens Leithuns, auf der Süd
volſarervedition,

(13. Fortſetzüng.)

Der Ton lebt. Die Könstler
stehen greifbar vor hnen
und bereiten hnen Genüösse
erlesenster Art. Verlangen
Sie 1NDSTRSAS
O0EON-Plotfen und Musikopporate
erhöltff. in jedem guten fochgeschä

Wir yatten nun aus Norwegen auf di
Jnſel einen Waggon Sand für Bauzwecke
bekommen, der in der Nähe der Baracken ab
geladen wurde. Dieſen Haufen hatte ſich
der Polarhund als Friedhof für die über-
zöhligen, augenblicklich nicht benötigten
Knochen auserkoren.

Bei ſchönem Wetter legte er ſich gewöhn-
lich in der Nähe ſeiner Schatzkammer nieder
und blinzelte von Zeit zu Zeit hinüber.
Wurde Sand in größerer Menge benötigt,
konnte er gegen den Abtransport ſchon aus
Reſpekt vor den dabei verwendeten gefähr-
lichen Werkzeugen nur aus einiger Entfer-
nüng proteſtieren, keine ernſteren Angriffe
auf die Räuber unternehmen.

Einmal kam aber ein einzelner, armer
Mann mit einer Papiertüte in der Hand
zum Haufen und wollte ſich etwas Sans
hölen. Wie ein gereizter Stier fuhr der
Hund von rückwärts auf den Frevler los,
auch der Beſitz des feindlichen Hoſenboöbens
konnte ihn nicht beſfänftigen, die Papiertüte
mußte er haben. Der Mann lief, was er
konnte, hinter ihm drein der Hund. Endlich
warf jener die Tüte weg, der Hund beſich-
tigte ſie eingehend.

„Björn“ hatte auch eine beſondere Vor-
liebe für Federbetten, die er in kleine
Stücke zerriß. Jn den Federn wälzte er ſich
behaglich und zeigte ſich dann im Feder-
kleide, faſt höhniſch lächelnd, dem Volke. Da
mit der Zeit auch andre Untaten auf feinem
Kerbholz verzeichnet wurden, mußte er aufGeheiß es Jngenieurs erſchoſſen werden.
Jn den Grubenanlagen auf Spitzbergen
hatten ſie ſeinerzeit ganze Rudel von ſolchen
Hunden, die ſtändig Geſellſchaftsausflüge zu
befreundeten oder feindlichen Hundefamilien
in anderen Anlagen unternahmen und Jort
blutige Kämpfe austrugen. Einmal örang
ſo eine Horde in den Schweineſtall ein und
zerriß alle Schweine, alſo den ganzenWintervorrat an ſriſchem Fleiſch.

Eine Zeitlang hatten wir auch einen
Lappenhund, dann „Donny“, eine kurz-
haarigegagdhündin unbeſtimmter Raſſe, die
entſetzlich fror, und eine kleine Seiden-
pinſchin „Freya“:.

Donny und Freya waren natürlich
Feindinnen. Die Kleine reizte immer die
Futmütige Große. Endlich kain es zum Ent-
ſcheidungskampf unter vier Augen. Donny
biß herzhaft zu, Freya fiel in Ohnmacht mit
einem blutenden Halſe. Der zufällig des
Weges kommende Zimmermann ſah die Be
ſcherung, glaubte, Freyas Seele wäre be-
reits zu den ewigen Jagögründen gereiſt,
und ſchleuderte die irdiſchen Reſte auf den
nächſten Düngerhaufen. Auf die Kunde vom
Tode der Geliebten eilte die Beſitzerin,
unſre Wirtſchaſterin, heulenö herbei, d vch
Freya war nicht mehr zu finden, ſpurlos
verſchwunden. Alles wurde abgeſucht, nichts.
Eine Stunde ſpäter kam ſie, wankenö wie
eine Betrunkene, nach Hauſe.

Große Enttäuſchungen erlebten die Hunde
jedesmal, wenn Tauwetter kam. Hatten ſie
doch ſo ſorgfältig und unbeobachtet von der
Konkurrenz die Knochen im Schnee ver-
graben, und nun kam er böſe Südwind,entblößte alle ihre Schätze und gab ſie den
profanen Augen und öer Raubluſt des
Feindes preis. Da gab's genug zu tun den
ganzen Tag, ganz ſichere Verſtecke waren
nicht ſo leicht zu finden, und mit einem
Auge mußte man dabei immer den Gegner
beobachten.

Zwei Kater hatten wir auch, aber keine
Katzen dazu, und auch keine Ratten und
Mäuſe. Ein paar für fremde Leiden ſchein-
bär unempfängliche Damen hatten ſie ein-
mal im Sommer auf die Jnſel gebracht und
ſie ihrem keineswegs beneiöenswerten
Schickſal überlaſſen. Der eine war Phleg-
matiker und kam daher über manche Sorge
unbekümmert hinweg. Den andern mußten
wir aber erſchießen; er würde direkt wahn-
ſinnig.

Soll ich von den freilebenden Tieren in
dieſen Gebieten berichten, dann muß ich mit
ihrem König, dem Eisbären beginnen.
Leider gibt es ſchon ſehr wenige dort oben,
im Sommer überhaupt gar keine. Jm
Winter kommen ſie mit dem Treibeis, hal-
ten ſich dann auf der Jnſel auf, ſolange Oſt
und Noröwind herrſcht. Kommt aber Süö-
weſtwinö, gehen ſie ſofort inſtinktiv wieöer
aufs Eis, das ja dann meiſt in Bewegung
kommt, ſonſt würde ihnen der Rückzug ab
geſchnitten. (Fortſetzung folgt.)
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